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Beschreibung

HINTERGRUND DER ERFINDUNG

Gebiet der Erfindung

[0001] Diese Erfindung betrifft eine Vorrichtung zur 
Aufzeichnung/Wiedergabe digitaler Signale wie etwa 
ein Videobandaufzeichnungsgerät (nachfolgend ab-
gekürzt als "VTR"), ein Bildplattenwiedergabegerät 
oder ein Tonbandaufzeichnungsgerät, in welcher Vi-
deo- und Audiosignale in der digitalen Form aufge-
zeichnet und wiedergegeben werden, und insbeson-
dere auf eine Vorrichtung, welche zur Kompressions-
kodierung eine Bewegungskompensationsvorhersa-
ge bezüglich eines Videosignals durchführt.

Beschreibung des Stands der Technik

[0002] In einem digitalen Heim-VTR bzw. einem di-
gitalen VTR zur Verwendung im häuslichen Bereich 
ist im Hinblick auf Kosten und Geräteabmessungen 
eine Datenkompression unentbehrlich. Nachfolgend 
wird daher eine Datenkompression hauptsächlich am 
Beispiel eines digitalen Heim-VTR beschrieben.
[0003] Fig. 1 ist ein schematisches Blockdiagramm, 
welches den Aufbau eines digitalen Heim-VTR zeigt. 
Die Bezugsziffer 900 bezeichnet einen Eingangsan-
schluß, durch welchen ein analoges Videosignal wie 
etwa ein Fernsehsignal eingegeben wird. Die Be-
zugsziffer 901 bezeichnet einen A/D-Wandler, wel-
cher das analoge Videosignal in ein digitales Videosi-
gnal umwandelt, 902 bezeichnet einen Datenkomp-
ressor, welcher das digitale Videosignal komprimiert, 
um die Informationsmenge des Signals zu reduzie-
ren, 903 bezeichnet einen Fehlerkorrekturkodierer, 
welcher dem kodierten Signal Fehlerkorrekturcodes 
hinzufügt, so daß Fehler in der Wiedergabe korrigiert 
werden, 904 bezeichnet einen Aufnahmemodulator, 
welcher, um die Aufzeichnung durchzuführen, das Si-
gnal zu für die Aufzeichnung geeigneten Codes mo-
duliert, 905 bezeichnet einen Aufnahmeverstärker, 
welcher das Aufnahmesignal verstärkt, und 906 be-
zeichnet ein Magnetband, auf welchem das Aufnah-
mesignal zum Zwecke der Speicherung aufgezeich-
net wird. Die Bezugsziffer 907 bezeichnet einen Vor-
verstärker, welcher ein von dem Magnetband 906
wiedergegebenes Signal verstärkt, 908 bezeichnet 
einen Wiedergabedemodulator, welcher das wieder-
gegebene Signal demoduliert, 909 bezeichnet einen 
Fehlerkorrekturdekodierer, welcher an dem wieder-
gegebenen und demodulierten Signal unter Verwen-
dung der Fehlerkorrekturcodes eine Fehlerkorrektur 
durchführt, 910 bezeichnet einen Datenexpander, 
welcher die komprimierten Daten in ihre ursprüngli-
che Form rekonstruiert, 911 einen D/A-Wandler, wel-
cher das digitale Videosignal in ein analoges Videosi-
gnal umwandelt, und 912 bezeichnet einen Aus-
gangsanschluß.
[0004] Als nächstes wird der Datenkompressor 

(Hochleistungskodierer) 902 beschrieben. Fig. 2 ist 
ein Blockdiagramm des Hochleistungskodierers, wel-
cher eine Einwegbewegungskompensationszwi-
schenrahmenvorhersage verwendet. Die Bezugszif-
fer 1 bezeichnet einen Eingangsanschluß für ein digi-
tales Videosignal, 2 bezeichnet eine Blockbildungs-
schaltung, welche das eingegebene digitale Videosi-
gnal segmentiert, 3 bezeichnet einen Subtrahierer, 
welcher als einen Differenzblock ein Differenzsignal 
zwischen einem Eingangsblock und einem Vorhersa-
geblock ausgibt, 4 bezeichnet ein Differenzleistungs-
berechnungsglied, welches die Leistung des Diffe-
renzblock berechnet, 5 bezeichnet ein Originalleis-
tungsberechnungsglied, welches die Wechselstrom-
leistung des Eingangsblocks berechnet, 6 bezeichnet 
ein Bestimmungsglied, welches die Differenzleistung 
mit der ursprünglichen Wechselstromleistung ver-
gleicht, um zu bestimmen, ob die momentane Be-
triebsart ein Vorhersagemodus oder ein Intramodus 
ist, 7 bezeichnet einen ersten Schalter, welcher wahl-
weise einen kodierten Block in Übereinstimmung mit 
der festgestellten Betriebsart ausgibt, 8 bezeichnet 
eine DCT-Schaltung, welche an den kodierten Blö-
cken die diskrete Cosinustransformation (nachfol-
gend mit "DCT" abgekürzt), welche eine Orthogonal-
transformation ist, durchführt, 9 bezeichnet eine 
Quantisierungsschaltung, welche einen DCT-Koeffi-
zient quantisiert, 10 bezeichnet einen ersten Kodie-
rer, welcher die für einen Übertragungsweg geeigne-
te Kodierung durchführt, und 11 bezeichnet den 
Übertragungsweg.
[0005] Bezugsziffer 12 bezeichnet eine inverse 
Quantisierungsschaltung, welche eine Umkehrquan-
tisierung bezüglich des quantisierten DCT-Koeffizien-
ten durchführt, 13 bezeichnet eine inverse 
DCT-Schaltung, welche die ungekehrte DCT bezüg-
lich des invers quantisierten DCT-Koeffizienten 
durchführt, 14 bezeichnet einen Addierer, welcher 
dem dekodierten Block, welcher ein Ausgangssignal 
der Umkehr-DCT-Schaltung 13 ist, einen Vorhersa-
geblock hinzufügt, um einen Ausgangsblock zu er-
zeugen, 15 bezeichnet einen Bildspeicher, welcher 
Ausgangsblöcke speichert, um eine Bewegungskom-
pensationsvorhersage durchzuführen, 16 bezeichnet 
eine MC-Schaltung, welche eine Bewegungsschät-
zung aus einem Bewegungskompensationssuch-
block, welcher aus einem in dem Bildspeicher 15 ge-
speicherten früheren Bild segmentiert ist, und dem 
aktuellen Eingangsblock durchführt und eine Bewe-
gungskompensationsvorhersage durchführt, 17 be-
zeichnet eine MIX-Schaltung, welche einen Bewe-
gungsvektor mit einem durch das Bestimmungsglied 
6 bestimmten Betriebsartsignal kombiniert, 18 be-
zeichnet einen zweiten Kodierer, welcher den Aus-
gang der MIX-Schaltung 17 kodiert, und 19 bezeich-
net einen zweiten Schalter, welcher die Vorhersage-
blöcke in Übereinstimmung mit der durch das Bestim-
mungsglied 6 bestimmten Betriebsart schaltet. Das 
Differenzleistungsberechnungsglied 4, das Original-
leistungsberechnungsglied 5, das Bestimmungsglied 
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6, die Umkehr-Quantisierungsschaltung 12, die Um-
kehr-DCT-Schaltung 13, der Addierer 14, der Bild-
speicher 15, die MC-Schaltung 16 und der zweite 
Schalter 19 bilden eine lokale Dekodierschleife 20.
[0006] Nun wird die Wirkungsweise beschrieben. 
Unabhängig von einem Intrafeld, in welchem eine Be-
wegungskompensationsvorhersage nicht durchge-
führt wird, oder einem Vorhersagefeld (Zwischen-
feld), in welchem eine Bewegungskompensations-
vorhersage durchgeführt wird, werden eingegebene 
digitale Videosignale durch die Blockbildungsschal-
tung 2 in Eingangsblocks in der Einheit von m [Pixel] 
× n [Zeilen] unterteilt (wobei m und n positive ganze 
Zahlen sind) und segmentiert. Um einen Differenz-
block zu erhalten, berechnet der Subtrahierer 3 die 
Differenz in der Einheit von Pixeln zwischen einem 
Eingangsblock und einem Vorhersageblock. Sodann 
werden der Eingangsblock und der Differenzblock in 
den ersten Schalter 7 eingegeben. Das Differenzleis-
tungsberechnungsglied 4 berechnet die Differenz-
leistung des Differenzblocks. Andererseits berechnet 
das Originalleistungsberechnungsglied 5 die ur-
sprüngliche Wechselstromleistung des Eingangs-
blocks. Die zwei berechneten Leistungen werden 
durch das Bestimmungsglied 6 miteinander vergli-
chen, um den ersten Schalter 7 so zu steuern, daß
der Block, welcher die kleinere Leistung aufweist, als 
das Objekt der Kodierung ausgewählt wird. Genauer 
gesagt gibt, wenn die Differenzleistung kleiner als die 
ursprüngliche Wechselstromleistung ist, das Bestim-
mungsglied 6 ein Vorhersagemodus-Signal aus, 
wenn dagegen die ursprüngliche Wechselstromleis-
tung kleiner als die Differenzleistung ist, gibt das Be-
stimmungsglied 6 ein Intramodus-Signal aus.
[0007] Der erste Schalter 7 gibt in Übereinstimmung 
mit dem durch das Bestimmungsglied 6 bestimmten 
Betriebsartsignal den Eingangsblock oder den Diffe-
renzblock als einen kodierten Block aus. Wenn sich 
das verarbeitete Bild in dem Intrafeld befindet, arbei-
tet der erste Schalter 7 allerdings so, daß alle kodier-
ten Blöcke als Eingangsblocks ausgegeben werden. 
Fig. 3 illustriert diese Schaltoperation. Die normale 
Betriebsart ist ein Modus, in welchem in einem Schritt 
einer Bewegungskompensationsvorhersage, welche 
gemäß der Darstellung in Fig. 4 in vier Feldern fertig-
gestellt wird, ein erstes Feld F1 der vier Felder immer 
ein Intrafeld ist und die nachfolgenden zweiten, drit-
ten und vierten Felder F2, F3 und F4 Vorhersagefel-
der sind.
[0008] Der durch den ersten Schalter 7 ausgewählte 
kodierte Block wird durch die DCT-Schaltung 8 in 
DCT-Koeffizienten umgewandelt und dann den Be-
wertungs- und Schwellwertprozessen in der Quanti-
sierungsschaltung 9 unterworfen, um jeweils ent-
sprechend den Koeffizienten auf vorbestimmte 
Bit-Werte quantisiert zu werden. Die quantisierten 
DCT-Koeffizienten werden durch den ersten Kodierer 
10 in für den Übertragungsweg 11 geeignete Codes 
umgewandelt und dann an den Übertragungsweg 11
ausgegeben.

[0009] Die quantisierten DCT-Koeffizienten treten 
auch in die lokale Dekodierschleife 20 ein, und die 
Bildwiedergabe für die nächste Bewegungskompen-
sationsvorhersage wird durchgeführt. Die quantisier-
ten DCT-Koeffizienten, welche in die lokale Dekodier-
schleife 20 eingetreten sind, werden den inversen 
Bewertungs- und inversen Quantisierungsprozessen 
in der Umkehr-Quantisierungsschaltung 12 unterwor-
fen. Sodann werden die DCT-Koeffizienten durch die 
Umkehr-DCT-Schaltung 13 in einen dekodierten 
Block umgewandelt. Der Addierer 14 addiert in der 
Einheit von Pixeln den dekodierten Block zu einem 
Vorhersageblock, um das Bild zu rekonstruieren. Die-
ser Vorhersageblock ist der gleiche wie der in dem 
Subtrahierer 3 verwendete. Der Ausgang des Addie-
rers 14 wird als ein Ausgangsblock in eine vorbe-
stimmte Adresse des Bildspeichers 15 geschrieben. 
Die Speicherkapazität des Bildspeichers 15 hängt 
von der Art des eingesetzten Vorhersageverfahrens 
ab. Angenommen, daß der Bildspeicher 15 aus einer 
Mehrzahl von Feldspeichern besteht, wird der rekon-
struierte Ausgangsblock in eine vorbestimmte Adres-
se geschrieben. Ein Block, welcher von einem aus 
früheren Ausgangsblocks rekonstruierten Bild seg-
mentiert wird und sich in dem Bewegungsschät-
zungssuchbereich befindet, wird von dem Bildspei-
cher 15 an die MC-Schaltung 16 ausgegeben. Die 
Größe des Blocks in dem Bewegungsschätzungs-
suchbereich ist i [Pixel] × j [Zeilen] (wobei i ≥ m, j ≥ n, 
und i und j positive ganze Zahlen sind). Daten in dem 
Suchbereich von dem Bildspeicher 15 und einem 
Eingangsblock von der Blockbildungsschaltung 2
werden in die MC-Schaltung 16 als Daten eingege-
ben, wodurch Bewegungsvektoren extrahiert wer-
den. Als ein Verfahren zum Extrahieren von Bewe-
gungsvektoren gibt es verschiedene Verfahren wie 
etwa das Gesamtsuchblockabgleichsverfahren und 
das Baumsuchblockabgleichsverfahren. Diese Ver-
fahren sind wohlbekannt, und daher wird diesbezüg-
lich auf eine Beschreibung verzichtet.
[0010] Die durch die MC-Schaltung 16 extrahierten 
Bewegungsvektoren werden in die MIX-Schaltung 17
eingegeben und darin mit dem durch das Bestim-
mungsglied 6 bestimmten Betriebsartsignal kombi-
niert. Die kombinierten Signale werden durch den 
zweiten Kodierer 18 in für den Übertragungsweg 11
geeignete Codes umgewandelt und dann zusammen 
mit dem entsprechenden kodierten Block an den 
Übertragungsweg 11 ausgegeben. Die MC-Schal-
tung 16 gibt als einen Vorhersageblock Signale aus, 
welche von dem Suchbereich in der Größe (m [Pixel] 
× n [Zeilen]), welche gleich der des Eingangsblocks 
ist, segmentiert sind. Der aus der MC-Schaltung 16
auszugebende Vorhersageblock wird aus der frühe-
ren Videoinformation hergestellt. Der Vorhersage-
block wird dem zweiten Schalter 19 zugeführt und in 
Übereinstimmung mit dem Feld des aktuell verarbei-
teten Bildes und dem Betriebsartsignal des dekodier-
ten Blocks aus dem jeweiligen Ausgangsanschluß
des Schalters ausgegeben. Insbesondere wird der 
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Vorhersageblock in Übereinstimmung mit dem verar-
beiteten Feld aus einem der Ausgangsanschlüsse 
des zweiten Schalters 19 an den Subtrahierer 3 aus-
gegeben, und aus dem anderen Ausgangsanschluß
in Übereinstimmung mit dem Betriebsartsignal des 
aktuell dekodierten Blocks und dem verarbeiteten 
Feld.
[0011] Als ein in solch einem Schaltungsblock ver-
wendetes Vorhersageverfahren kann zum Beispiel 
das in Fig. 4 gezeigte Verfahren eingesetzt werden. 
In diesem Verfahren wird ein Intrafeld nach jeweils 
drei Feldern eingefügt, und die drei Zwischenfelder 
werden als Vorhersagefelder festgelegt. In Fig. 4 ist 
das erste Feld F1 ein Intrafeld, und das zweite, dritte 
und vierte Feld F2, F3 und F4 sind Vorhersagefelder. 
In der Vorhersage mittels dieses Verfahrens wird das 
zweite Feld F2 aus dem ersten Feld F1, welches ein 
Intrafeld ist, vorhergesagt, das dritte Feld F3 wird in 
ähnlicher Weise aus dem ersten Feld F1 vorherge-
sagt, und das vierte Feld F4 wird aus dem rekonstru-
ierten zweiten Feld F2 vorhergesagt.
[0012] Zuerst wird das erste Feld F1 in dem Feld ei-
ner Blockbildung unterworfen und der DCT unterzo-
gen. Sodann wird das erste Feld F1 den Bewertungs- 
und Schwellwertprozessen unterworfen und quanti-
siert und danach kodiert. In der lokalen Dekodier-
schleife 20 werden die quantisierten Signale des ers-
ten Feldes F1 dekodiert oder rekonstruiert. Das re-
konstruierte Bild wird in der Bewegungskompensati-
onsvorhersage für das zweite und dritte Feld F2 und 
F3 verwendet. Sodann wird die Bewegungskompen-
sationsvorhersage für das zweite Feld F2 unter Ver-
wendung des ersten Feldes F1 durchgeführt. Nach-
dem der erhaltene Differenzblock der DCT unterzo-
gen wurde, wird eine Kodierung in ähnlicher weise 
wie für das erste Feld F1 durchgeführt. In diesem Fall 
wird, wenn die Wechselstromleistung des Eingangs-
blocks kleiner als die Leistung des Differenzblock ist, 
der Eingangsblock anstelle des Differenzblocks der 
DCT unterzogen, und danach wird die Kodierung in 
ähnlicher Weise wie bei dem ersten Feld F1 durchge-
führt. Das zweite Feld F2 wird in der lokalen Deko-
dierschleife 20 in Übereinstimmung mit dem Be-
triebsartsignal jedes Blocks dekodiert und rekonstru-
iert und dann in der Bewegungskompensationsvor-
hersage für das vierte Feld F4 verwendet. In ähnli-
cher Weise wie bei dem zweiten Feld F2 werden un-
ter Verwendung des ersten Feldes F1 Bewegungs-
kompensationsvorhersage und Kodierung an dem 
dritten Feld F3 durchgeführt. Die Bewegungskomp-
ensationsvorhersage wird an dem vierten F4 unter 
Verwendung des in dem Bildspeicher 15 rekonstru-
ierten zweiten Feldes F2 durchgeführt, und sodann 
wird das vierte Feld F4 in ähnlicher Weise wie bei 
dem dritten Feld F3 kodiert. Auch in dem dritten und 
vierten Feld F3 und F4 wird, wenn die Wechselstrom-
leistung des Eingangsblocks kleiner als die Leistung 
des Differenzblocks ist, der Eingangsblock anstelle 
des Differenzblocks der DCT unterworfen, und da-
nach wird die Kodierung in ähnlicher Weise wie bei 

dem ersten Feld F1 durchgeführt.
[0013] Zum Beispiel wird erwartet, daß der in Fig. 1
gezeigte digitale Heim-VTR die hohe Bildqualität und 
hohe Tonqualität erreicht. Um dies zu realisieren, ist 
es unabdingbar, die Datenkompression, d. h., die 
Leistung des Hochleistungskodierers zu verbessern. 
Daher treten in dem oben beschriebenen herkömmli-
chen Vorhersageverfahren die nachfolgenden Pro-
bleme auf.
[0014] In einem solchen Vorhersageverfahren tritt, 
nachdem die Bewegungskompensationsvorhersage 
unter Verwendung der Videodaten des einen vorheri-
gen Feldes oder Rahmens durchgeführt wird, ein ers-
tes Problem auf, daß die Kapazität des Feldspeichers 
oder Rahmenspeichers vergrößert wird und die 
Hardware in ihrer Größe zunimmt.
[0015] In dem herkömmlichen Vorhersageverfahren 
ist es, wenn ein Szenenwechsel einmal in der Einheit 
von Rahmen auftritt, schwierig, während des Kodie-
rens des Bildes nach dem Szenenwechsel die Kom-
pression gemäß Bewegungskompensationsvorher-
sage aus dem Referenzbild, welches vor dem Sze-
nenwechsel erhalten worden war, durchzuführen, 
wodurch ein zweites Problem hervorgerufen wird, 
daß die Gesamtmenge der Codes vergrößert wird. 
Falls eine Zwischenrahmen-Bewegungskompensati-
onsvorhersage insgesamt sequenziell in der Zeitrich-
tung durchgeführt wird, kann es möglich sein, das 
Anwachsen der Datenmenge auf ein Minimum zu un-
terdrücken, auch wenn ein Szenenwechsel eintritt. In 
dem Fall des Kodierens von Zeilensprungbildern 
ohne Szenenwechsel und mit wenig Bewegung gibt 
es allerdings eine Tendenz, daß die Datenmenge ins-
gesamt vergrößert wird. In einem Vorhersageverfah-
ren, in welchem dritte und vierte Felder F3 und F4 ge-
mäß der Darstellung in Fig. 5 aus ersten, zweiten 
und dritten Feldern F1, F2 und F3 angepaßt geschal-
tet werden, gibt es einen Nachteil, daß die Kapazität 
des Feldspeichers oder Rahmenspeichers vergrö-
ßert wird und die Hardware in ihrer Größe zunimmt. 
Fig. 6 zeigt zum Beispiel die Datenmenge und 
S/N-Verhältnis eines Luminanzsignals, wenn ein Bild 
A mit Szenenwechseln durch das Vorhersageverfah-
ren von Fig. 4 oder das Vorhersageverfahren von 
Fig. 5 verarbeitet wird. In dem Bild A tritt ein Szenen-
wechsel in der Einheit von Rahmen ein.
[0016] Fig. 6 zeigt auch die Datenmenge und das 
S/N-Verhältnis eines Luminanzsignals in dem Fall, 
daß ein Bild B ohne Szenenwechsel durch das Vor-
hersageverfahren von Fig. 4 oder das Vorhersage-
verfahren von Fig. 5 verarbeitet wird. In diesem Fall 
ist für das Bild A mit Szenenwechseln das Vorhersa-
geverfahren von Fig. 5 vorteilhaft, und für das Bild B 
ohne Szenenwechsel ist das Vorhersageverfahren 
von Fig. 4 vorteilhaft.
[0017] In dem Fall, daß das Kodieren durch Durch-
führen einer Vorhersage wie in dem Stand der Tech-
nik bewerkstelligt wird, gibt es ein drittes Problem, 
daß, wenn ein Szenenwechsel in einem Schritt eines 
Bewegungskompensationsvorhersageprozesses 
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auftritt, die Qualität des Bildes unmittelbar nach dem 
Szenenwechsel verschlechtert wird. Dieses Problem 
wird hervorgerufen, da wegen des Szenenwechsels 
eine Bewegungskompensationsvorhersage, welche 
in umfangreicher Weise Zeitkorrelation verwendet, 
unzufriedenstellend durchgeführt wird, wodurch die 
erzeugte Informationsmenge vergrößert wird. Die auf 
diese Weise erzeugte Informationsmenge ist ver-
gleichbar mit der Informationsmenge eines gewöhnli-
chen Intrafeldes auf diesem Niveau. Für die erzeugte 
Informationsmenge wird das Feld, welches diese In-
formationsmenge aufweist, als das Vorhersagefeld 
verwendet, und daher wird die Informationsmenge 
auf das Niveau der Informationsmenge des Vorher-
sagefeldes komprimiert, mit dem Ergebnis, daß die 
Bildqualität des Feldes nach einem Szenenwechsel 
beträchtlich verschlechtert wird. Fig. 7 zeigt eine Än-
derung der Informationsmenge von Bildern für fünf 
Sekunden, wenn eine Kodierung durch ein herkömm-
liches Vorhersageverfahren durchgeführt wird. In die-
sem Fall beträgt der Durchschnitt für fünf Sekunden 
weniger als 20 [Mbps], aber bei einer Position A liegt 
ein Szenenwechsel vor, wodurch die Informations-
menge vergrößert wird. Die Änderung des S/N-Ver-
hältnisses in diesem Fall wird in Fig. 8 gezeigt. Ob-
wohl keine große Verschlechterung in dem Abschnitt 
des Szenenwechsels vorliegt, bewirkt die Abnahme 
der Informationsmenge, daß sich das S/N-Verhältnis 
verschlechtert. Wenn dieses Feld in der nächsten Be-
wegungskompensationsvorhersage verwendet wird, 
ist es notwendig, eine Bewegungskompensations-
vorhersage an dem Bild mit der verschlechterten 
Bildqualität und der reduzierten Zeitkorrelation durch-
zuführen, mit dem Ergebnis, daß die erzeugte Infor-
mationsmenge wiederum vergrößert wird. Dieser 
Teufelskreis dauert an, bis das nächste Wiederhol-
feld verarbeitet wird. Falls eine Verschlechterung der 
Bildqualität in dieser Weise auftritt, obwohl es unmit-
telbar nach einem Szenenwechsel geschieht, bedeu-
tet dies, daß eine digitale Videoaufzeichnungs-/Wie-
dergabevorrichtung, welche eine hohe Bildqualität 
aufweisen muß, darin versagt, die Leistungsfähigkeit 
in der besten Weise zu verwenden. Bei einem 
Heim-VTR, welcher zum Beispiel eine der digitalen 
Videoaufzeichnungs-/Wiedergabevorrichtungen ist, 
sind Funktionen wie etwa eine Trickwiedergabe und 
Editierung bzw. Schnitt unentbehrlich, und wenn eine 
solche Funktion durchgeführt wird, tritt eine merkli-
che Verschlechterung der Bildqualität ein.
[0018] Als herkömmliche Heim-VTRs vom Schrägs-
pur-Abtastungstyp gibt es VTRs vom VHS-, ß- und 8 
mm-Typ. Nachfolgend wird ein 8 mm-VTR als ein 
Beispiel eines Stands der Technik beschrieben. 
Fig. 9 zeigt anhand eines Diagramms das Bandfor-
mat gemäß dem 8 mm-VTR-Standard, und Fig. 10
zeigt anhand eines Diagramms das Format einer 
Spur. Fig. 11 zeigt anhand eines Diagramms die Be-
ziehung zwischen einer Rotationskopftrommel und 
einem darum gewundenen Magnetband, und Fig. 12
zeigt anhand eines Graphs die Frequenzzuteilung je-

des Signals gemäß dem 8 mm-VTR-Standard. In ei-
nem 8 mm-VTR für das NTSC-System oder das 
PAL-System wird ein Videosignal durch ein Farbun-
terverfahren, welches ein grundlegendes Aufnahme-
verfahren für Heim-VTRs ist, aufgezeichnet. Das Lu-
minanzsignal wird mit einem Träger von 4,2 bis 5,4 
MHz frequenzmoduliert, der Chrominanzsignal-Hilfs-
träger wird in ein niederfrequentes Signal von 743 
kHz umgewandelt, und die beiden Signale werden 
der Frequenzmultiplexaufzeichnung unterzogen. Das 
Aufzeichnungsformat auf einem Band ist wie in Fig. 9
gezeigt. Alle für einen VTR benötigten Signale ein-
schließlich wenigstens eines Videosignals (Lumi-
nanzsignal, Farbsignal), Audiosignalen und Spurver-
folgungssignalen werden durch den rotierenden Vi-
deokopf der Mehrfach-Frequenzaufzeichnung unter-
zogen. Die Frequenzbänder werden in Fig. 12 ge-
zeigt.
[0019] In Fig. 9 sind Magnetspuren 401 und 402 ei-
nes Videosignalspurabschnitts 410 Spuren für ein Vi-
deosignal, und jede entspricht einem Feld. Magnet-
spuren 403 und 404, welche in einem Audiosignal-
spurabschnitt 411 durch schräge Linien gekenn-
zeichnet sind, sind Magnetspuren für Audiosignale. 
Eine Suchlaufspur 405 und eine Audiospur 406 für ei-
nen feststehenden Kopf sind jeweils an beiden Kan-
ten des Bandes festgelegt. Nachdem die Steuerspur 
an der Bandkante in einem 8 mm-VTR nicht verwen-
det wird, kann diese Spur als die Suchlaufspur zum 
Durchführen der Suche nach bestimmten Punkten, 
Adressieren der Inhalte der Aufnahme oder derglei-
chen verwendet werden. Die Breite einer Spur (Spur-
teilung) beträgt 20,5 μm und ist etwas größer als die 
in dem Spar-Aufnahmemodus des ß-Typs und des 
VHS-Typs (19,5 μm bei β –7, 19,2 μm in dem 6-Stun-
den-Modus bei VHS). Es wird kein Leitband zum Ver-
hindern des Auftretens eines Kopiereffektes zwi-
schen Spuren festgelegt. Stattdessen wird eine Azi-
mutaufnahme unter Verwendung zweier Köpfe ein-
gesetzt, um den Kopiereffekt zu unterdrücken.
[0020] Als nächstes wird ein bestimmtes Beispiel für 
den Betrieb einer herkömmlichen Vorrichtung unter 
Bezugnahme auf Fig. 13 bis 16 beschrieben. Fig. 13
ist ein Blockdiagramm eines herkömmlichen VTR. 
Ein an einem Videosignaleingangsanschluß 201 ge-
gebenes Videosignal wird in eine Videosignalverar-
beitungsschaltung 203 und auch in einen eine Syn-
chronsignaltrennschaltung 204 eingegeben. Das 
Ausgangssignal der Videosignalverarbeitungsschal-
tung 203 wird durch Logikgatter 205 und 206 in Ad-
dierer 213 und 214 eingespeist. Demgegenüber wird 
ein vertikales Synchronsignal, welches ein Ausgang 
der Synchronsignaltrennschaltung 204 ist, in Verzö-
gerungsschaltungen 207 und 208 eingegeben. Der 
Ausgang Q der Verzögerungsschaltung 207, welche 
sich mit der Synchronsignaltrennschaltung 204 verei-
nigt, um eine Kopfschaltimpulserzeugungseinrich-
tung zu bilden, wird als ein Gatterimpuls an das erste 
Logikgatter 205 und auch an ein viertes Logikgatter 
212, welches weiter unten beschrieben wird, ange-
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legt. Der Ausgang Q wird als ein Gatterimpuls an das 
zweite Logikgatter 206 und auch an ein drittes Logik-
gatter 211, welches weiter unten beschrieben wird, 
angelegt. Das Ausgangssignal der Verzögerungs-
schaltung 208 wird an eine Zeitbasiskompressions-
schaltung 209 und auch an einen Löschstromgenera-
tor 240 angelegt.
[0021] Ein an einem Audiosignaleingangsanschluß
202 gegebenes Audiosignal wird durch die Zeitbasis-
kompressionsschaltung 209, eine Modulierschaltung 
210 und einen Schalter 241 zum Umschalten zwi-
schen Aufnahme und Löschung an das dritte und 
vierte Logikgatter 211 und 212 angelegt. Der Aus-
gang des Löschstromgenerators 240 wird durch den 
Schalter 241 an das dritte und vierte Logikgatter 211
und 212 angelegt. Die Ausgangssignale des dritten 
und vierten Logikgatters 211 und 212 werden jeweils 
an die Addierer 213 und 214 angelegt. Das Aus-
gangssignal des Addierers 213 wird durch einen Um-
schalter 215 zum Umschalten zwischen Aufnahme 
und Löschung an einen Rotationsumformer 217 ge-
geben. Das Ausgangssignal des Rotationsumfor-
mers 217 wird durch eine Drehwelle 219 und eine 
Rotationskopfstange 220 an einen Rotationsmagnet-
kopf 221 gegeben, so daß ein Aufnahmestrom oder 
ein Löschstrom in ein Magnetband 223 fließt.
[0022] Das Ausgangssignal des Addierers 214 wird 
durch einen Schalter 216, welcher zum Umschalten 
zwischen Aufnahme und Löschung verwendet wird 
und mit dem Schalter 215 fest verbunden ist, an ei-
nen Rotationsumformer 218 gegeben. Das Aus-
gangssignal des Rotationsumformers 218 wird durch 
die Drehwelle 219 und die Rotationskopfstange 220
an einen anderen Rotationsmagnetkopf 222 gege-
ben, so daß ein Aufnahmestrom oder ein Löschstrom 
in das Magnetband 223 fließt. Das Magnetband 223
wird durch Führungspfosten 224 und 225, welche 
beiderseits einer die eingebauten Rotationsmagnet-
köpfe 221 und 222 aufweisenden Tischführungstrom-
mel 226 angeordnet sind, geführt und wird durch eine 
wohlbekannte Magnetbandantriebsvorrichtung (nicht 
dargestellt), welche aus Capstans und Andruckrollen 
besteht, mit einer konstanten Geschwindigkeit in 
Pfeilrichtung 227 angetrieben. Die Tischführungst-
rommel 226 kann einen wohlbekannten Aufbau besit-
zen, und daher wird diesbezüglich auf eine spezifi-
sche Beschreibung verzichtet.
[0023] In dem Wiedergabeverfahren wird ein durch 
den Rotationsmagnetkopf 221 wiedergegebenes Si-
gnal durch die Rotationskopfstange 220, die Dreh-
welle 219, den Rotationsumformer 217 und den 
Schalter 216 an eine Trennschaltung 228 angelegt. 
Andererseits wird ein durch den Rotationsmagnet-
kopf 222 wiedergegebenes Signal durch die Rotati-
onskopfstange 220, die Drehwelle 219, den Rotati-
onsumformer 218 und den Schalter 216 an eine 
Trennschaltung 229 angelegt. Einer der Ausgänge 
der Trennschaltung 228 und einer der Ausgänge der 
Trennschaltung 229 werden in einen Addierer 230
eingegeben. Der andere Ausgang der Trennschal-

tung 228 und der andere Ausgang der Trennschal-
tung 229 werden an einen Addierer 231 angelegt. 
Das Ausgangssignal des Addierers 230 wird durch 
eine Videosignalverarbeitungsschaltung 232 an ei-
nen Videosignalausgangsanschluß 233 angelegt. 
Andererseits wird das Ausgangssignal des Addierers 
231 durch eine Zeitbasiskorrekturschaltung 234, ein 
Demodulierschaltung 235 und eine Zeitbasisexpan-
derschaltung 236 an einen Audiosignalausgangsan-
schluß 237 angelegt.
[0024] Nun wird die Wirkungsweise beschrieben. 
Ein an dem Videosignaleingangsanschluß 201 gege-
benes Videosignal wird durch die Videosignalverar-
beitungsschaltung 203 in ein FM-Signal umgewan-
delt. Wenn das Videosignal ein Chrominanzsignal 
beinhaltet, wird das Chrominanzsignal in ein Nieder-
frequenzsignal von weniger als etwa 1,2 MHz umge-
wandelt. Ein Problem, daß zum Beispiel als Mittel 
zum Auslöschen eines benachbarten Farbsignals die 
Phase des Chrominanzsignals um 90 Grad verscho-
ben wird oder alle 1H (horizontales Abtastintervall) in-
vertiert wird, wird es nicht geben. Dies ist eine Tech-
nik zum Beseitigen eines Kopiereffektes zwischen 
Spuren unter Verwendung der Zeilenkorrelation des 
Chrominanzsignals. Das derart verarbeitete Videosi-
gnal wird an das erste und zweite Logikgatter 205
und 206 angelegt. 
[0025] Nachdem andererseits das Videosignal auch 
an die Synchronsignaltrennschaltung 204 gegeben 
wird, wird auf der Seite des Ausgangs des Schaltkrei-
ses ein Vertikalsynchronsignal erhalten. Das Vertikal-
synchronsignal wird an die Verzögerungsschaltun-
gen 207 und 208 angelegt. Die Verzögerungsschal-
tung 207 besitzt die Funktionen des Teilens eines 
Eingangssignals in eine halbe Frequenz und des Ver-
zögerns eines Signals. Von den Ausgängen Q und Q
der Verzögerungsschaltung 207 werden Impulssig-
nale Q und Q (vgl. Fig. 14(b) und 14(c)) zum Um-
schalten der Köpfe an das erste bzw. zweite Logik-
gatter 205 bzw. 206 angelegt.
[0026] Um die Phasenbeziehung zwischen diesen 
Impulssignalen Q und Q und dem eingegebenen Vi-
deosignal zu klären, ist die Wellenform des eingege-
benen Videosignals in Fig. 14(a) gezeigt. Von den 
Ausgängen des ersten und zweiten Logikgatters 205
und 206 werden die verarbeiteten Videosignale ge-
mäß der Darstellung in Fig. 15(a) und 15(b) während 
der Perioden, in welchen sich die Impulssignale Q
und Q auf einem Pegel H befinden, ausgegeben. Die-
se Signale werden einem modulierten komprimierten 
Audiosignal und Löschsignal, welche später be-
schrieben werden, durch Addierer 213 und 214 hin-
zugefügt und dann an Schalter 215 und 216 ange-
legt. Das komprimierte Audiosignal wird durch die 
Modulierschaltung 210 einer für das Band- und Kopf-
system geeigneten Modulation (vorzugsweise Im-
pulscodemodulation (PCM), FM, PM, AM oder der-
gleichen, oder in bestimmten Fällen AC-Vormagneti-
sierungsaufnahme ohne Modulation) unterzogen. 
Insbesondere PCM ist vorteilhaft, da ein hohes 
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S/N-Verhältnis erwartet werden kann und wohlbe-
kannte Fehlerkorrekturmittel für Signalausfall 
(drop-out) etc. verwendet werden können. Das mo-
dulierte komprimierte Audiosignal wird durch den 
Schalter 241 an das dritte und vierte Logikgatter 211
und 212, an welche die Impulssignale Q und Q je-
weils angelegt werden, gegeben. Diese Logikgatter 
211 und 212 geben das komprimierte Audiosignal an 
die Addierer 213 und 214 während der Perioden, in 
welchen sich die Impulssignale Q und Q auf dem Pe-
gel H befinden, aus.
[0027] Der Löschstromgenerator 240 erzeugt einen 
Löschstrom einer bestimmten Frequenz (zum Bei-
spiel 100 kHz). Die Zeitabstimmung des Beginns der 
Oszillation des Löschstroms wird durch ein Triggersi-
gnal T, welches durch Verzögern des Vertikalsyn-
chronsignals in der Verzögerungsschaltung 208 er-
halten wird, gesteuert. Der Löschstrom wird durch 
den Schalter 241 an das dritte und vierte Logikgatter 
211 und 212, an welche die Impulssignale Q und Q
jeweils angelegt werden, ausgegeben und an die Ad-
dierer 213 und 214 angelegt. In gleicher Weise wie 
die Aufzeichnung komprimierter Audiosignale wer-
den Löschsignale während der Perioden, in welchen 
sich Impulssignale Q und Q auf dem Pegel H befin-
den, durch die Logikgatter 211 und 212 ausgegeben. 
Fig. 16(a) und 16(b) zeigen die Wellenformen der 
Ausgangsströme der Addierer 213 und 214, d. h., 
zeitgemultiplexter Signale eines verarbeiteten Video-
signals A und eines verarbeiteten Audiosignals B 
oder des Löschsignals. Diese Signale werden über 
die oben genannten Wege an die Rotationsmagnet-
köpfe 221 und 222 angelegt, wodurch das magneti-
sche Muster eines in Fig. 9 gezeigten Bandes erzielt 
wird.
[0028] Während des Wiedergabeprozesses werden 
die beweglichen Kontakte der Schalter 215 und 216
an feststehenden Kontakten P positioniert. Dies er-
laubt es, das durch die Rotationsmagnetköpfe 221
und 222 wiedergegebene Zweikanal-Wiedergabesig-
nal jeweils durch die Rotationskopfstange 220, die 
Drehwelle 219, die Rotationsumformer 217 oder 218
und die Schalter 215 oder 216 zu übertragen und in 
Trennschaltungen 228 und 229 auf der Zeitbasis je-
weils in ein Videosignal und ein Audiosignal zu tren-
nen. Die getrennten Videosignale werden durch den 
Addierer 230 in ein zeitlich kontinuierliches Einka-
nal-Videosignal umgewandelt und dann an die Vide-
osignalverarbeitungsschaltung 232 angelegt. Die Vi-
deosignalverarbeitungsschaltung 232 rekonstruiert 
das ursprüngliche Videosignal aus dem Eingangssig-
nal und gibt das rekonstruierte Signal an den Video-
signalausgangsanschluß 233 aus. Andererseits wer-
den die getrennten Audiosignale durch den Addierer 
231 in einen einzigen Signalkanal umgewandelt und 
dann in die Zeitbasiskorrekturschaltung 234 ange-
legt. Die Zeitbasiskorrekturschaltung 234 besteht aus 
einer Halbleiterspeichervorrichtung wie etwa einem 
CCD (Ladungskopplungsspeicher) oder einem BBD 
(Eimerkettenspeicher) und eliminiert eine Zeitbasis-

variationen (sogenannter Jitter und Bitversatz) des 
Band- und Kopfsystems. Das Ausgangssignal der 
Zeitbasiskorrekturschaltung 234 wird durch die De-
modulierschaltung 235 auf das ursprüngliche kompri-
mierte Audiosignal demoduliert. Das demodulierte 
Signal wird dann durch die Zeitbasisexpanderschal-
tung 236, welche aus einer Halbleiterspeichereinrich-
tung etwa einem CCD oder einem BBD besteht, in 
das ursprüngliche Audiosignal umgewandelt und an 
den Audiosignalausgangsanschluß 237 ausgege-
ben.
[0029] Wie oben beschrieben, werden in einem 8 
mm-VTR Videosignale und Audiosignale für ein Feld 
auf einer Spur eines Bandes aufgezeichnet und von 
dieser wiedergegeben.
[0030] Fig. 17 ist ein Blockdiagramm, welches die 
Konfiguration einer herkömmlichen Vorrichtung zur 
Aufzeichnung/Wiedergabe von Videoinformation 
zeigt. In Fig. 17 wird ein digitaler VTR des Verfahrens 
D1 oder D2 gezeigt, welcher für kommerzielle Zwe-
cke oder den Einsatz im Sendebetrieb verwendet 
wird wird. Die Bezugsziffer 101 bezeichnet einen 
A/D-Wandler, welcher ein analoges Videosignal in 
ein digitales Videosignal umwandelt, 102 bezeichnet 
einen Fehlerkorrekturkodierer, welcher Fehlerkorrek-
turcodes hinzufügt, 103 bezeichnet einen Modulator, 
welcher das Digitalsignal zu einem für die Aufzeich-
nung auf einem Magnetband geeigneten Signal mo-
duliert, 104 bezeichnet eine Rotationskopftrommel, 
105 bezeichnet ein Magnetband, 106 bezeichnet ei-
nen Magnetkopf für Aufnahme und Wiedergabe, 107
bezeichnet einen Demodulator, welcher das wieder-
gegebene Signal demoduliert, 108 bezeichnet einen 
Fehlerkorrekturdekodierer, welcher einen Übertra-
gungsfehler erfaßt und korrigiert, und 109 bezeichnet 
einen D/A-Wandler, welcher das digitale Videosignal 
in analoge Videosignale umwandelt.
[0031] Fig. 18 zeigt die Bandformate der zwei Ver-
fahren. In beiden Verfahren werden ein Videosignal 
und ein 4-Kanal-Audiosignal an verschiedenen Posi-
tionen in der gleichen Spur aufgezeichnet. In dem 
Verfahren D1 wird ein Audiosignal in der Mitte einer 
Spur aufgezeichnet, und in dem Verfahren D2 an den 
Enden einer Spur. Wenn ein Videosignal und ein Au-
diosignal in der gleichen Spur aufgezeichnet werden, 
können Komponenten wie etwa ein Magnetkopf und 
eine Verstärkerschaltung, welche zur Aufzeichnung 
und Wiedergabe notwendig sind, gemeinsam für ein 
Videosignal und ein Audiosignal verwendet werden, 
und des weiteren können ein Paritätscode, welcher 
für die später beschriebene Fehlerkorrektur benötigt 
wird, und eine Schaltung zum Erzeugen des Paritäts-
codes gemeinsam verwendet werden. 
[0032] Fig. 19 zeigt die Gesamtspezifikationen der 
Verfahren D1 und D2, Fig. 20 zeigt die Spezifikatio-
nen der Bandformate, und Fig. 21 zeigt die Spezifika-
tionen der Bandantriebssysteme. Die berücksichtigte 
Flächenaufnahmedichte mit Leitbändern beträgt 21,5 
μm2/bit in dem Verfahren D1, und 16,6 μm2/bit in dem 
Verfahren D2. In dem Verfahren D1 werden Leitbän-
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der zwischen Aufnahmespuren festgelegt, doch in 
dem Verfahren D2 gibt es keine Leitbänder. Daher ist 
die Spurdichte des Verfahrens D2 um etwa 15% hö-
her als die des Verfahrens D1, was einen Beitrag zur 
Langzeitaufnahme durch das Verfahren D2 leistet. 
Wenn es andererseits keine Leitbänder gibt, ist es 
eher wahrscheinlich, zusätzlich zu einem Signal der 
ursprünglich zur Wiedergabe vorgesehenen Spur ein 
Signal einer Nachbarspur wiederzugeben. Um mit 
diesem Kopiereffekt zwischen Spuren in dem Wie-
dergabeprozeß fertig zu werden, verwendet das Ver-
fahren D2 das Azimutaufnahmesystem. Im allgemei-
nen werden ein Aufnahmemagnetkopf und ein Wie-
dergabemagnetkopf so positioniert, daß ihre Kopf-
spalte gleiche Winkel mit einer Magnetspur ausbil-
den. Falls die zwei Kopfspalte so angeordnet sind, 
daß sie einen Winkel miteinander bilden, zeigt der 
Pegel eines wiedergegebenen Signals eine Dämp-
fungscharakteristik. Der Azimutwinkel θ in dem Ver-
fahren D2 beträgt ungefähr ±15 Grad, wie in Fig. 20
gezeigt. Daher wird, auch wenn ein Signal von einer 
Nachbarspur in wiederzugeben Signale gemischt 
wird, die unnötige Komponente abgeschwächt. Dem-
gemäß wird, auch wenn keine Leitbänder existieren, 
die Wirkung des Kopiereffekts reduziert. Nachdem al-
lerdings der Verlust aufgrund des Azimutwinkels für 
DC-Komponenten nicht erwartet werden kann, dür-
fen aufzuzeichnende Signale keine DC-Komponen-
ten aufweisen. Daher verwendet das Verfahren D2 
ein Modulationssystem, welches keine DC-Kompo-
nenten beinhaltet.
[0033] Bei einer Digitalaufnahme ist es nicht not-
wendig, ein Videosignal während der gesamten Zeit-
dauer aufzuzeichnen. In einer Austastlücke besitzt 
ein Videosignal eine konstante Wellenform ohne 
Rücksicht auf die Inhalte eines Bildes. Nachdem die-
se Wellenform nach der Wiedergabe synthetisiert 
werden kann, wird sowohl im Verfahren D1 als auch 
D2 die Aufzeichnung nur während der effektiven Vi-
deozeitdauer durchgeführt. Auch ein Farbsynchron-
signal, welches in einer Austastlücke eines NTSC-Si-
gnals auftaucht, kann nach der Wiedergabe syntheti-
siert werden. Dies kommt daher, daß die Abtastpha-
se in dem Verfahren D2 auf die I- und Q-Achse fest-
gelegt wird und die Phase des Farbsynchronsignals 
(der Q-Achse um (180 + 33) Grad nacheilend) unter 
Verwendung eines wiedergegebenen Abtasttakts be-
stimmt werden kann.
[0034] Fig. 22 zeigt die Bereiche, in welchen Pixel 
in den Verfahren D1 und D2 tatsächlich aufgezeich-
net werden können. Diese effektiven Pixel werden in 
mehrere Segmente geteilt. In dem Verfahren D1 bil-
den Pixel von 50 Abtastzeilen ein Segment, und in 
dem Verfahren D2 bilden Pixel von 85 Abtastzeilen 
ein Segment. Anders gesagt, Pixel eines Feldes bil-
den fünf Segmente in dem Verfahren D1 und drei 
Segmente in dem Verfahren D2.
[0035] Wenn ein Videosignal in einem Segment auf-
zuzeichnen ist, wird es in dem Verfahren D1 in vier 
Kanäle und in dem Verfahren D2 in zwei Kanäle ge-

teilt. Daher beträgt die Anzahl von Pixel je Kanal ei-
nes Segments in dem Verfahren D1 {(720 + 360 ×
2)/4} × 50 = 360 × 50 = 18.000 und in dem Verfahren 
D2 (768/2) × 85 = 384 × 85 = 32.640. Kanäle werden 
so zugeteilt, daß sie gleichmäßig auf einem Bild-
schirm verteilt sind. Demgemäß werden, auch wenn 
die Eigenschaften eines bestimmten Kanals ver-
schlechtert werden, durch diese Verschlechterung 
hervorgerufene Codefehler nicht in einem einzigen 
Abschnitt des Bildschirms konzentriert, so daß sie 
unauffällig bleiben. Daher ist die Wirkung der Korrek-
tur an Fehlern, welche nicht korrigiert worden sind, 
auch enorm.
[0036] Sowohl in dem Verfahren D1 als auch D2 
werden zwei Arten von Fehlerkorrekturcodes, welche 
jeweils ein äußerer Code und ein innerer Code ge-
nannt werden, zusammen verwendet. In einem tat-
sächlichen Prozeß zum Erzeugen innerer und äuße-
rer Codes wird ein Arbeitsgang einer Neuordnung der 
Sequenz des Codes durchgeführt. Dieser Arbeits-
gang wird Shuffling genannt. Das Shuffling zerstreut 
die Auswirkung von Codefehlern, verbessert das 
Korrekturvermögen und reduziert die Anzeigever-
schlechterung, welche durch unkorrigierte Fehler 
hervorgerufen werden. Das Shuffling-Verfahren be-
steht aus dem Shuffling für eine Abtastlinie, welche 
vor der Erzeugung eines äußeren Codes durchge-
führt wird, und dem Shuffling, welches in einem Sek-
tor nach dem Hinzufügen eines äußeren Codes und 
vor der Erzeugung eines inneren Codes durchgeführt 
wird. Wie oben beschrieben, werden in einem VTR 
nach dem Verfahren D1 oder D2 Videosignale und 
Audiosignale für ein Feld in eine Mehrzahl von Spu-
ren auf einem Band aufgezeichnet.
[0037] Um alle Information von Standard-Fernseh-
signalen der derzeit verwendeten NTSC- und 
PAL-Systeme aufzuzeichnen, wird bei einem 
Heim-VTR die Trägerfrequenz eines FM-Luminanzsi-
gnal angehoben, und die Bandbreite und Abwei-
chung werden vergrößert, um die Auflösung und das 
C/N-Verhältnis zu verbessern. Allerdings ist es einem 
Heim-VTR noch immer nicht möglich, in S/N-Verhält-
nis, Wellenform-Reproduzierbarkeit, etc. mit einem 
VTR für kommerzielle Anwendungen gleichzuziehen. 
Es wird erwartet, die Größenminimierung eines VTR 
zu erreichen, und es gibt die Forderung nach weite-
ren Leistungsverbesserungen als auch der Verwirkli-
chung eines VTR, welcher leicht und kompakt ist. Da-
her ist es schwierig, die erforderliche Leistung nur 
durch Verbessern der vorliegenden Techniken zu er-
reichen. Andererseits wurden in dem Bereich von 
VTRs für kommerzielle Anwendungen und Einsatz im 
Sendebetrieb schnelle Fortschritte in Digitalisierung 
einer Vorrichtung gemacht, so daß mehrfache Funk-
tionen und hohe Leistung in den Vorrichtungen er-
reicht werden, und die meisten VTRs für den Einsatz 
im Sendebetrieb werden durch digitale VTRs ersetzt. 
Allerdings verbraucht ein digitaler VTR eine große 
Menge an Band, was ein Hindernis für das Erreichen 
einer Verlängerung der Aufzeichungsdauer und der 
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Größenminimierung ist.
[0038] In der letzten Zeit wurden in Anbetracht der 
Redundanz der in einem Bild enthaltenen Information 
aktiv Studien über die Kompression aufgezeichneter 
Information durchgeführt, und die Anwendung der Er-
gebnisse dieser Studien auf einen VTR wird geprüft. 
Es wird erwartet, einen VTR zu verwirklichen, wel-
cher kompakt und leicht ist, eine hohe Bildqualität 
aufweist und für eine lange Zeitdauer betrieben wer-
den kann, während gleichzeitig aufgrund einer Auf-
nahme hoher Dichte und einer Informationskompres-
sion, welche der Digitalaufnahme inhärent sind, eine 
hohe Bildqualität und eine Verminderung des Band-
verbrauchs erreicht wird.
[0039] Fig. 23 zeigt eine Kommunikationsvorrich-
tung eines Hochleistungs-Kompressionsverfahrens 
für kodierte Videoinformation (gemäß CCITT H. 261, 
etc.), welche in dem Gebiet der Kommunikation ein-
schließlich eines Bildtelefons und einer Videokonfe-
renz verwendet wird. Die Bezugsziffer 101 bezeich-
net einen A/D-Wandler, welcher ein analoges Video-
signal in ein digitales Videosignal umwandelt, 110 be-
zeichnet einen Hochleistungs-Codekodierer, welcher 
ein Videosignal kompressionskodiert, 112 bezeichnet 
einen Pufferspeicher, welcher zum Verteilen erzeug-
ter komprimierter Codes bei einer konstanten Ge-
schwindigkeit verwendet wird, 102 bezeichnet einen 
Fehlerkorrekturkodierer, welcher Fehlerkorrektur-
codes hinzufügt, 103 bezeichnet einen Modulator, 
welcher das Digitalsignal zu einem für die Kommuni-
kation geeigneten Übertragungssignal moduliert, 114
bezeichnet einen Übertragungsweg, 107 bezeichnet 
einen Demodulator, welcher ein empfangenes Signal 
in ein Digitalsignal demoduliert, 108 bezeichnet einen 
Fehlerkorrekturdekodierer, welcher einen Übertra-
gungsfehler erfaßt und korrigiert, 113 bezeichnet ei-
nen Pufferspeicher, welcher zum Zuführen von kom-
primierten Codes, welche bei einer konstanten Ge-
schwindigkeit erhalten worden sind, in Übereinstim-
mung mit der Anforderung von der nächsten Stufe 
verwendet wird, 111 bezeichnet einen Hochleis-
tungs-Codedekodierer, welcher das komprimierte Vi-
deosignal in das Originalsignal expandiert, und 109
bezeichnet einen D/A-Wandler, welcher das digitale 
Videosignal in ein analoges Videosignal umwandelt.
[0040] Die Redundanz eines eingegebenen Video-
signals variiert immer, und daher variiert auch die 
Menge von Codes, welche unter Verwendung dieser 
Redundanz kompressionskodiert werden. Allerdings 
ist die Menge an Information, welche durch den Über-
tragungsweg 114 übertragen werden kann, begrenzt. 
Um die Leistungsfähigkeit bestmöglich zu nutzen, 
wird die Variation der Codemenge unter Verwendung 
des Pufferspeichers 113 gepuffert, und die Informati-
onsmenge wird gesteuert, um innerhalb eines vorbe-
stimmten Bereichs zu liegen, so daß Überlauf oder 
Unterlauf eines Speichers nicht auftritt. Fig. 24 zeigt 
den Betrieb des Puffers, welcher auf der Empfangs-
seite durchgeführt wird. Daten, welche mit einer kon-
stanten Rate empfangen worden sind, werden in dem 

Pufferspeicher gespeichert, and wenn die Datenmen-
ge das Niveau B0 erreicht, beginnt das Dekodieren 
der Codes. Zu dem Zeitpunkt, zu dem Daten von d1 
für die Anzeige des ersten Bildes verbraucht worden 
sind und das Dekodieren des zweiten Bild beginnt, ist 
die Menge der aufgespeicherten Daten B1. In glei-
cher Weise werden Datenaufspeicherung und Daten-
verbrauch abwechselnd wiederholt. Die Menge der 
verbrauchten Daten variiert abhängig von dem ange-
zeigten Bild, aber die durchschnittliche Menge an 
verbrauchten Daten ist gleich der Empfangsrate. Der 
Betrieb der Empfangsseite wurde beschrieben. Der 
Betrieb der Sendeseite wird auf dem genau umge-
kehrten Weg wie der der Empfangsseite durchge-
führt.
[0041] Nachdem die Kommunikationsvorrichtung 
wie oben beschrieben gesteuert wird, ist die Bezie-
hung zwischen Feldern eines eingegebenen Videosi-
gnals und übertragen Codes nicht klar definiert. An-
ders als eine Anwendung auf dem Gebiet der Kom-
munikation muß ein VTR für einen VTR typische und 
eine spezielle, von normaler Wiedergabe unter-
schiedliche Wiedergabe wie etwa eine Standbildwie-
dergabe, langsame Wiedergabe und schnelle Wie-
dergabe, Zusammenschnitt und Einfügeschnitt um-
fassende Funktionen durchführen. Daher ist es wün-
schenswert, die Beziehung zwischen Feldern und 
Spuren klar zu definieren. Um einen VTR in der Pra-
xis herzustellen, ist es wesentlich, ein Aufnahmefor-
mat auszuwählen, welches diese Probleme lösen 
kann.
[0042] Als ein Verfahren zum Komprimieren eines 
bewegten Bildes wie etwa eines Fernsehsignals gibt 
es ein Verfahren unter Verwendung eines Intrafeldes 
(oder Intrarahmens), in welchem das Kodieren inner-
halb eines individuellen Feldes (oder Rahmens) un-
abhängig von einem anderen Feld (oder Rahmen), 
und eines Vorhersagefeldes (oder Vorhersagerah-
mens), in welchem die Vorhersagekodierung unter 
Verwendung der Information eines anderen Feldes 
(oder Rahmens) durchgeführt wird, fertiggestellt wird. 
Im Allgemeinen ist die Informationsmenge des Intra-
feldes (oder Intrarahmens), in welchem die Vorhersa-
ge zwischen Feldern (oder Rahmen) nicht verwendet 
wird, ein Zwei- oder ein Mehrfaches der Codemenge 
des Vorhersagefeldes (oder Vorhersagerahmens), in 
welchem die Kodierung unter Verwendung der Vor-
hersage zwischen Ebenen durchgeführt wird. Wenn 
Aufnahmegebiete gleicher Größe (Anzahl von Spu-
ren) dem Intrafeld (oder Intrarahmen) und dem Vor-
hersagefeld (oder Vorhersagerahmen) zugeteilt wer-
den, tritt daher ein viertes Problem auf, daß in dem 
Intrafeld (oder Intrarahmen) das Aufnahmegebiet 
nicht ausreichend ist und das Aufnahmegebiet in 
dem Vorhersagefeld (oder Vorhersagerahmen) einen 
nutzlosen Anteil aufweist.
[0043] EP-A-0 353 758 und EP-A-0 536 630 offen-
baren Anordnungen zum Aufzeichnen von Videoda-
ten in schräg abgetasteten Spuren auf Magnetbän-
dern, wobei die Daten komprimiert werden und intra-
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rahmenkodierte Rahmen und Vorhersagerahmen be-
inhalten, wobei die Daten nacheinander auf den Spu-
ren aufgezeichnet werden.

ZUSAMMENFASSUNG DER ERFINDUNG

[0044] Es wäre wünschenswert, einen Hochleis-
tungskodierer zu schaffen, bei welchem ein Intrafeld 
(oder Intrarahmen), das die Bewegungskompensati-
on nicht ausführt, alle n Felder (oder n Rahmen) aus-
gebildet wird und wobei eine Bewegungskompensa-
tionsvorhersage mit einem Intrafeld (oder Intrarah-
men) in anderen Feldern (oder Rahmen) durchge-
führt wird, wodurch das erste Problem gelöst und die 
Gerätegröße reduziert wird.
[0045] Es wäre auch wünschenswert, einen Hoch-
leistungskodierer zu schaffen, bei welchem unter 
Verwendung eines Verfahrens, das für ein normales 
Bild ohne Szenenwechsel in gewisser Weise fixiert 
ist, ein Referenzbild vorab festgelegt wird und, wenn 
in dem Schritt des Bewegungskompensationsvorher-
sageprozesses ein Szenenwechsel auftritt, das Refe-
renzbild umgeschaltet wird, um die Menge an er-
zeugter Information so weit wie möglich zu unterdrü-
cken, wodurch das zweite Problem gelöst wird und 
der Rauschabstand eines Bildes aufrechterhalten 
werden kann, während das Anwachsen in der Gerä-
tegröße unterdrückt wird.
[0046] Es wäre ferner wünschenswert, einen Hoch-
leistungskodierer zu schaffen, bei welchem eine Be-
wegungskompensationsvorhersage durchgeführt 
wird, während unter Verwendung eines Verfahrens, 
das für ein normales Bild ohne Szenenwechsel in ge-
wisser Weise fixiert ist, ein Referenzbild vorab festge-
legt wird und, wenn in dem Schritt des 
Bewegungskompensationsvorhersageprozesses ein 
Szenenwechsel auftritt, das Bild unmittelbar nach 
dem Szenenwechsel in einem Feld (oder Rahmen) 
als ein Intrafeld (oder Intrarahmen) kodiert wird, wo-
durch das dritte Problem gelöst und die Verschlech-
terung einer Bildqualität nach dem Szenenwechsel 
so weit wie möglich unterdrückt wird.
[0047] Gesichtspunkte der Erfindung werden in den 
begleitenden Ansprüchen dargelegt.
[0048] In einem Hochleistungskodierer gemäß einer 
Ausführungsform der Erfindung wird nur ein Intrafeld 
(oder Intrarahmen) als ein Referenzbild für eine Be-
wegungskompensationsvorhersage verwendet, und 
daher kann die Informationskompression, bei wel-
cher die Verschlechterung der Bildqualität nicht auf-
fällig ist, mit einer vernünftigen Gerätegröße durch-
geführt werden.
[0049] In einem Hochleistungskodierer gemäß einer 
anderen Ausführungsform der Erfindung wird eine 
Bewegungskompensationsvorhersage normalerwei-
se unter Verwendung eines fixierten Referenzbildes 
durchgeführt, und wenn in dem Schritt des 
Bewegungskompensationsvorhersageprozesses ein 
Szenenwechsel auftritt, wird das Referenzbild adap-
tiv umgeschaltet, wodurch die Erhöhung in der Infor-

mationsmenge unterdrückt wird. In diesem Fall wer-
den Blöcke, welche als in einem Intramodus befind-
lich beurteilt werden, gezählt, um zu bestimmen, ob 
ein Szenenwechsel aufgetreten ist, und wenn Blöcke 
eines Intramodus, deren Anzahl größer als ein vorher 
festgelegter Schwellenwert ist, erzeugt werden, wird 
das Referenzbild für das nächste Feld (oder Rah-
men) umgeschaltet. Daher kann die Menge an gene-
rierten Codes unterdrückt werden, und der Rau-
schabstand eines wiedergegebenen Bildes kann auf 
einem hohen Niveau aufrechterhalten werden, indem 
der Kodierungsmodus eines Blocks überwacht wird, 
wobei bestimmt wird, ob ein Szenenwechsel aufge-
treten ist, und das Referenzbild für Bewegungskom-
pensationsvorhersage umgeschaltet wird.
[0050] Wenn ein Szenenwechsel erfaßt wird, bildet 
das Bild unmittelbar nach dem Szenenwechsel ein 
Intrabild, und die Informationsmenge wird kompri-
miert, ein Kodierfehler wird nur durch die Differenz in 
diesem Feld (oder Rahmen) verursacht, wodurch die 
Wirkung des nächsten Feldes (oder Rahmens) auf 
den Bewegungskompensationsvorhersageprozeß
reduziert wird. Insbesondere wird, wenn eine Bewe-
gungskompensationsvorhersage vor und nach einem 
Szenenwechsel durchgeführt wird, die in dem Feld 
(oder Rahmen) erzeugte Informationsmenge erhöht, 
was darin resultiert, daß, auch wenn die Information 
komprimiert wird, die Wirkung eines Kodierfehlers 
größer wird. Daher kann, wenn die gleiche Informati-
onsmenge wie die der generierten Information als ein 
Intrafeld (oder Intrarahmen) kodiert wird, eine höhere 
subjektive Auswertung erreicht werden. In einem 
weiteren Hochleistungskodierer der Erfindung wird, 
wenn ein Szenenwechsel in einer 
Bewegungskompensationsvorhersageprozeßeinheit 
auftritt, das Feld (oder der Rahmen) unmittelbar nach 
dem Szenenwechsel als ein Intrafeld (oder Intrarah-
men) kodiert. Demgemäß kann, auch wenn die Infor-
mationsmenge des Feldes (oder Rahmens) auf das 
Niveau eines Vorhersagefeldes (oder Vorhersage-
rahmens) komprimiert wird, die Verschlechterung der 
Bildqualität eines Bildes durch Durchführen einer Ko-
dierung des Feldes als ein Intrafeld (oder Intrarah-
men) wirksamer unterdrückt werden.
[0051] In der Videoinformations-Aufzeich-
nungs/Wiedergabevorrichtung der Erfindung werden 
Eingangssignale von n Feldern (oder n Rahmen) in 
einen Aufzeichnungseinheitsblock gesammelt und in 
Spuren einer vorbestimmten Anzahl, welche aus der 
Menge der aufzuzeichnenden Information und der 
Aufnahmekapazität einer Spur berechnet wird, auf-
gezeichnet. Die Kompressionskodierung wird an Blö-
cken durchgeführt, welche in die Aufzeichnungsein-
heit in einer Art und Weise gesammelt werden, daß
wenigstens ein Intrafeld (oder Intrarahmen) in der 
Einheit enthalten ist. Eingegebene Fernsehsignale 
von n Feldern (oder n Rahmen) werden als ein Auf-
zeichnungseinheitsblock der Kompressionskodie-
rung durch einen Hochleistungskodierer unterzogen. 
Die kompressionskodierten Fernsehsignale von n 
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Feldern (oder n Rahmen) werden geteilt, um in Auf-
zeichnungsgebieten von m Spuren aufgezeichnet zu 
werden. Die wiedergegeben Signale von m Spuren 
werden durch einen Hochleistungsdekodierer in 
Fernsehsignale von n Feldern (oder n Rahmen) zu-
rückverwandelt.
[0052] Die oben genannten und weitere Merkmale 
der Erfindung werden aus der nachfolgenden aus-
führlichen Beschreibung mit den begleitenden Zeich-
nungen vollständiger offenbar.

KURZE BESCHREIBUNG DER ZEICHNUNGEN

[0053] Fig. 1 ist ein Blockdiagramm, welches die 
Konfiguration eines digitalen VTR zeigt;
[0054] Fig. 2 ist ein Blockdiagramm, welches die 
Konfiguration einer herkömmlichen 
Bewegungskompensationsvorhersageverarbei-
tungsvorrichtung zeigt;
[0055] Fig. 3 zeigt den Ablauf einer Blockauswahl in 
der herkömmlich Bewegungskompensationsvorher-
sageverarbeitungsvorrichtung;
[0056] Fig. 4 zeigt anhand eines Diagramms die 
Beziehung zwischen Feldern in einem Bewegungs-
kompensationsvorhersageprozeß;
[0057] Fig. 5 zeigt anhand eines Diagramms die 
Beziehung zwischen Feldern in einem Bewegungs-
kompensationsvorhersageprozeß;
[0058] Fig. 6 zeigt Codemengen und S/N-Verhält-
nisse in herkömmlicher Bewegungskompensations-
vorhersage;
[0059] Fig. 7 zeigt die Änderung der Informations-
menge für fünf Sekunden, falls ein Referenzbild nicht 
geschaltet wird;
[0060] Fig. 8 zeigt die Variation des S/N-Verhältnis-
ses für fünf Sekunden in dem Fall, daß ein Referenz-
bild nicht geschaltet wird;
[0061] Fig. 9 zeigt anhand eines Diagramms das 
Bandformat gemäß dem 8 mm-VTR-Standard;
[0062] Fig. 10 zeigt anhand eines Diagramms das 
Format einer Spur gemäß dem 8 mm-VTR-Standard;
[0063] Fig. 11 zeigt anhand eines Diagramms die 
Beziehung zwischen einer Rotationskopftrommel 
und einem darum gewundenen Magnetband, welche 
in einem 8 mm-VTR verwendet werden;
[0064] Fig. 12 zeigt anhand eines Graphs die Fre-
quenzzuteilung jedes Signals in dem 8 
mm-VTR-Standard;
[0065] Fig. 13 ist ein Blockdiagramm, welches die 
Konfiguration einer herkömmlichen Vorrichtung zur 
Aufzeichnung/Wiedergabe von Videoinformation 
zeigt;
[0066] Fig. 14 ist eine Zeittafel, welche die Phasen-
beziehung zwischen Impulssignalen zum Schalten 
eines Kopfes und eingegebenen Videosignalen in der 
Vorrichtung zur Aufzeichnung/Wiedergabe von Vide-
oinformation nach Fig. 13 zeigt;
[0067] Fig. 15 ist eine Wellenformtafel, welche Vi-
deosignale zeigt, die durch Logikgatter in der Vorrich-
tung zur Aufzeichnung/Wiedergabe von Videoinfor-

mation nach Fig. 13 verarbeitet werden;
[0068] Fig. 16 ist eine Wellenformtafel, welche auf 
zeitlicher Basis gemultiplexte Signale in der Vorrich-
tung zur Aufzeichnung/Wiedergabe von Videoinfor-
mation nach Fig. 13 zeigt;
[0069] Fig. 17 ist ein Blockdiagramm, welches die 
Konfiguration einer anderen herkömmlichen Vorrich-
tung zur Aufzeichnung/Wiedergabe von Videoinfor-
mation zeigt;
[0070] Fig. 18 zeigt anhand eines Diagramms die 
Bandformate von VTRs nach den Verfahren D1 und 
D2;
[0071] Fig. 19 zeigt die Gesamtspezifikationen von 
VTRs nach den Verfahren D1 und D2; 
[0072] Fig. 20 zeigt die Spezifikationen der Band-
formate von VTRs nach den Verfahren D1 und D2;
[0073] Fig. 21 zeigt die Spezifikationen der Band-
antriebssysteme von VTRs nach den Verfahren D1 
und D2;
[0074] Fig. 22 zeigt anhand eines Diagramms die 
durch VTRs nach den Verfahren D1 und D2 aufge-
zeichneten Pixelbereiche;
[0075] Fig. 23 ist ein Blockdiagramm, welche die 
Konfiguration einer Kommunikationsvorrichtung ei-
nes Hochleistungskompressionsverfahrens für Vide-
oinformation zeigt;
[0076] Fig. 24 illustriert die Wirkungsweise des Puf-
fers der Hochleistungscodekommunikationsvorrich-
tung;
[0077] Fig. 25 ist ein Blockdiagramm, welches die 
Konfiguration eines Hochleistungskodierers zeigt, 
der in der Vorrichtung gemäß der Erfindung verwen-
det werden kann;
[0078] Fig. 26 ist ein Diagramm, welches die Bezie-
hung zwischen Feldern in einem Bewegungskomp-
ensationsvorhersageprozeß zeigt;
[0079] Fig. 27 ist ein Diagramm, welches die Konfi-
guration eines anderen Hochleistungskodierers 
zeigt;
[0080] Fig. 28 ist ein Diagramm, welches die Bezie-
hung zwischen Feldern in einem Bewegungskomp-
ensationsvorhersageprozeß zeigt;
[0081] Fig. 29 zeigt Simulationsergebnisse, die in 
dem Fall erhalten werden, daß ein Szenenwechsel 
vorhanden ist; 
[0082] Fig. 30 zeigt Simulationsergebnisse, die in 
dem Fall erhalten werden, daß kein Szenenwechsel 
vorhanden ist;
[0083] Fig. 31 ist ein Blockdiagramm, welches die 
Konfiguration eines weiteren Hochleistungskodierers 
zeigt;
[0084] Fig. 32 ist ein Flußdiagramm der Betriebs-
weise des Hochleistungskodierers von Fig. 31;
[0085] Fig. 33 ist ein Flußdiagramm eines Intra-
feld-Prozesses in Fig. 32;
[0086] Fig. 34 ist ein Flußdiagramm eines Vorher-
sagefeldprozesses in Fig. 32;
[0087] Fig. 35 zeigt die Änderung der Informations-
menge für fünf Sekunden in dem Fall, daß ein Refe-
renzbild umgeschaltet wird;
11/84



DE 693 32 848 T2 2004.01.29
[0088] Fig. 36 zeigt die Veränderung des Rau-
schabstands für fünf Sekunden in dem Fall, daß ein 
Referenzbild umgeschaltet wird;
[0089] Fig. 37 ist ein Flußdiagramm eines anderen 
Vorhersagefeldprozesses in Fig. 32;
[0090] Fig. 38 ist ein Flußdiagramm eines weiteren 
Vorhersagefeldprozesses in Fig. 32;
[0091] Fig. 39 ist ein Flußdiagramm eines 
Referenzbildumschaltbeurteilungsprozesses in 
Fig. 38; 
[0092] Fig. 40 ist ein Blockdiagramm, welches die 
Konfiguration eines noch weiteren Hochleistungsko-
dierers zeigt;
[0093] Fig. 41 zeigt den Vorgang eines Auswählens 
von Blöcken in dem Hochleistungskodierer von 
Fig. 40;
[0094] Fig. 42 ist ein Diagramm, welches ein Um-
schalten zwischen einem Referenzbild und einem In-
trabild in dem Hochleistungskodierers von Fig. 40
zeigt;
[0095] Fig. 43 ist ein Flußdiagramm einer Betriebs-
weise des Hochleistungskodierer von Fig. 40;
[0096] Fig. 44 ist ein Flußdiagramm eines Vorher-
sagefeldprozesses in Fig. 43;
[0097] Fig. 45 ist ein Diagramm, welches ein ande-
res Umschalten zwischen einem Referenzbild und ei-
nem Intrabild in dem Hochleistungskodierers von 
Fig. 40 zeigt;
[0098] Fig. 46 ist ein Flußdiagramm eines anderen 
Vorgangs des Hochleistungskodierers von Fig. 40;
[0099] Fig. 47 ist ein Diagramm, welches die Bezie-
hung zwischen Feldern in einem Bewegungskomp-
ensationsvorhersageprozeß zeigt;
[0100] Fig. 48 ist ein Diagramm, welches die Bezie-
hung zwischen Feldern in einem Bewegungskomp-
ensationsvorhersageprozeß zeigt;
[0101] Fig. 49 ist ein Diagramm, welches das Um-
schalten eines Referenzbildes zeigt;
[0102] Fig. 50 ist ein Blockdiagramm, welches die 
Konfiguration einer Vorrichtung zur Aufzeich-
nung/Wiedergabe von Videoinformation gemäß der 
Erfindung zeigt;
[0103] Fig. 51 ist ein Diagramm, welches ein Bei-
spiel für das von der Vorrichtung von Fig. 50 produ-
zierte Bandformat gemäß der Erfindung zeigt;
[0104] Fig. 52 ist ein Blockdiagramm, welches die 
interne Konfiguration des Hochleistungskodierers der 
in Fig. 50 gezeigten Vorrichtung zeigt;
[0105] Fig. 53 zeigt anhand eines Graphs ein Bei-
spiel für die Variation der Menge der für jeden Rah-
men erzeugten Daten; und
[0106] Fig. 54 ist ein Diagramm, welches die Bezie-
hung zwischen in jedem Feld aufgezeichneter Infor-
mation und dem Schreiben in Spuren gemäß der Er-
findung illustriert.

BESCHREIBUNG DER BEVORZUGTEN AUSFÜH-
RUNGSFORMEN

[0107] Zuerst werden verschiedene Ausführungs-

formen von Kodierern für eine Aufzeichnungsvorich-
tung beschrieben werden.

Ausführungsform 1

[0108] Nachstehend wird eine erste Ausführungs-
form mit Bezug auf Fig. 25 beschrieben werden. In 
Fig. 25 bezeichnet 1 einen Eingangsanschluß für ein 
digitales Videosignal, 2 bezeichnet eine Blockbil-
dungsschaltung, welche ein durch den Digital-Video-
signal-Eingangsanschluß 1 eingegebenens digitales 
Videosignal in Blöcke bringt, 30 bezeichnet eine 
Bewegungskompensationsvorhersageschaltung, 
welche zwischen dem von der Blockbildungsschal-
tung 2 ausgegebenen Block und einem Intrafeld eine 
Bewegungskompensationsvorhersage durchführt 
und ein Differenzsignal zwischen einem Eingabe-
block und einem Vorhersageblock ausgibt, 31 be-
zeichnet ein Bestimmungsglied, welches das eine mit 
der kleineren Summe von Absolutwerten von dem 
Eingangssignal aus der Blockbildungsschaltung 2
und einem Vorhersagedifferenzsignal aus der 
Bewegungskompensationsvorhersageschaltung 30
auswählt, 32 bezeichnet einen ersten Schalter, wel-
che von der Blockbildungsschaltung 2 und dem Be-
stimmungsglied 31 ausgegebene Blöcke in Abhän-
gigkeit von der bestimmten Betriebsart selektiv aus-
gibt, 33 bezeichnet eine Orthogonaltransformations-
schaltung, welche die Orthogonaltransformation an 
einem von dem ersten Schalter 32 ausgegebenen 
kodierten Block ausführt, 34 bezeichnet eine Quanti-
sierungsschaltung 34, welche den Ausgang der 
Orthogonaltransformationsschaltung 33 quantisiert, 
11 ist ein Übertragungsweg. 35 bezeichnet einen 
zweiten Schalter, welcher die von der Quantisie-
rungsschaltung 34 ausgegebenen Quantisierungser-
gebnisse nur in dem Fall eines Intrafeldes auswählt 
und ausgibt, 36 bezeichnet eine Umkehrquantisie-
rungsschaltung, welche den Ausgang des zweiten 
Schalters 35 invers quantisiert, 37 bezeichnet eine 
Umkehrorthogonaltransformationsschaltung, welche 
eine umgekehrte Orthogonaltransformation an dem 
Ausgang der Umkehrquantisierungsschaltung 36
ausführt, und 38 bezeichnet einen Videospeicher, 
welcher ein Feld des wiedergegebenen Bildes eines 
von der Umkehrorthogonaltransformationsschaltung 
37 ausgegebenen Intrafeldes speichert und ein Refe-
renzbild in einem Suchbereich des Vorhersagefeldes 
an die Bewegungskompensationsvorhersageschal-
tung 30 ausgibt.
[0109] Als ein in einem solchen Schaltungblock ver-
wendetes Vorhersageverfahren kann zu Beispiel das 
in Fig. 26 gezeigte Verfahren eingesetzt werden. In 
diesem Verfahren wird alle vier Felder ein Intrafeld 
eingefügt, und die drei Felder dazwischen bilden Vor-
hersagefelder. In Fig. 26 ist ein erstes Feld F1 ein In-
trafeld, und ein zweites, drittes und viertes Feld F2, 
F3 und F4 sind Vorhersagefelder. In diesem Verfah-
ren werden das zweite, dritte und vierte Feld F2, F3 
und F4 aus dem ersten Feld F1 vorhergesagt. Zuerst 
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wird das erste Feld F1, welches ein Intrafeld ist, in 
dem Feld einer Blockbildung unterworfen, und unter 
Ausführung der Orthogonaltransformation wird der 
Block quantisiert und dann kodiert. In der lokalen De-
kodierungsschleife werden die quantisierten Signale 
des ersten Feldes F1 dekodiert und rekonstruiert. 
Das rekonstruierte Bild wird in der Bewegungskomp-
ensationsvorhersage für das zweite, dritte und vierte 
Feld F2, F3 und F4 verwendet. Dann wird eine Bewe-
gungskompensationsvorhersage an dem zweiten 
Feld F2 unter Verwendung des ersten Feldes F1 
durchgeführt. Nachdem eine Orthogonaltransformati-
on an den erhaltenen Differenzblöcken durchgeführt 
ist, wird in einer ähnlichen Weise wie bei dem ersten 
Feld F1 eine Kodierung durchgeführt. In diesem Fall 
wird, wenn die Summe der Absolutwerte der einge-
gebenen Blöcke kleiner als die der Differenzblöcke 
ist, eine Orthogonaltransformation an den eingege-
benen Blöcken anstelle der Differenzblöcke ausge-
führt, und danach wird in einer ähnlichen Weise wie 
bei dem ersten Feld F1 eine Kodierung durchgeführt. 
In einer ähnlichen Weise wie bei dem zweiten Feld F2 
werden unter Verwendung des ersten Feldes F1 
auch das dritte und vierte Feld F3 und F4 einer 
Bewegungskompensationsvorhersageverarbeitung 
unterzogen und kodiert. Auch bei dem dritten und 
vierten Feld F3 und F4 wird, wenn die Summe von 
Absolutwerten der Wechselstromleistungen der Ein-
gabeblöcke kleiner als die der Differenzblöcke ist, 
eine Orthogonaltransformation an den Eingabeblö-
cken anstelle der Differenzblöcke ausgeführt, und da-
nach wird in einer ähnlichen Weise wie bei dem ers-
ten Feld F1 eine Kodierung durchgeführt.
[0110] Nun wird die Betriebsweise beschreiben 
werden. Ungeachtet des Feldes (ein Intrafeld oder 
ein Vorhersagefeld) werden durch den Digital-Video-
signal-Eingangsanschluß. 1 eingegebene digitale Vi-
deosignale durch die Blockbildungsschaltung 2 in der 
Einheit von beispielsweise 8 Pixeln × 8 Zeilen einer 
Blockbildung unterworfen. Die Bewegungskompen-
sationsvorhersageschaltung 30 führt an Eingabeblö-
cken, die von der Blockbildungsschaltung 2 ausgege-
ben werden, in dem Fall eines Vorhersagefeldes ein 
Bewegungskompensationsvorhersage durch, wäh-
rend die wiedergegebenen Videodaten eines in dem 
Videospeicher 38 gespeicherten Intrafeldes als ein 
Referenzbild verwendet werden. die 
Bewegungskompensationsvorhersageschaltung 30
führt unter Festlegung des Suchbereichs einer Bewe-
gungsschätzung zu beispielsweise 10 Pixeln × 16 
Zeilen eine Bewegungsschätzung durch, um einen 
Bewegungsvektor zu erhalten, und erhält ferner das 
Differenzsignal zwischen dem Referenzbild und dem 
Eingabebild in Übereinstimmung mit dem in der Be-
wegungschätzung erhaltenen Bewegungsvektor. 
Das Differenzsignal wird zusammen mit dem Bewe-
gungsvektor an das Bestimmungsglied 31 ausgege-
ben. Das Bestimmungsglied 31 erhält die Summe 
von Absolutwerten von Komponenten von jedem der 
von der Blockbildungsschaltung 2 ausgegebenen 

Eingabeblöcke und der von der Bewegungskompen-
sationsvorhersageschaltung 30 ausgegebenen Diffe-
renzblöcke. Wenn die Eingangsblöcke durch I(i, j) (i, 
j = 1 bis 8) angegeben sind, die Summe ihrer Abso-
lutwerte durch Is angegeben ist, die Differenzblöcke 
durch P(i, j) (i, j = 1 bis 8) angegeben sind, und die 
Summe ihrer Absolutwerte durch Ps angegeben ist, 
können Is und Ps durch die folgenden Ausdrücke 
ausgedrückt werden: 

[0111] Wenn Ps < Is, wird bestimmt, daß die Infor-
mationsmenge der Differenzblöcke kleiner als die der 
Eingabesignalblöcke ist, und dann werden die Diffe-
renzblöcke zusammen mit den Bewegungsvektoren 
an den ersten Schalter 32 ausgegeben. Wenn dage-
gen Ps ≥ Is, wird bestimmt, daß die Informationsmen-
ge der Eingabesignalblöcke kleiner als die der Diffe-
renzsignalblöcke ist, und dann werden die Eingabe-
blöcke zusammen mit einem erzwungenen Intrasig-
nal, welches angibt, daß der Block der erzwungene 
Intrablock ist, anstelle des Bewegungsvektors an den 
ersten Schalter 32 ausgegeben.
[0112] Der erste Schalter 32 wählt den Ausgang der 
Blockbildungsschaltung 2 in dem Fall eines Intra-
modus und den Ausgang des Bestimmungsglieds 31
in dem Fall eines Vorhersagemodus aus und legt den 
ausgewählten Ausgang an die Orthogonaltransfor-
mationsschaltung 33 an. Die Orthogonaltransformati-
onsschaltung 33 führt zum Beispiel die zweidimensi-
onale DCT an jedem der 8 × 8-Blöcke aus, die hierin 
eingegeben werden. Die Quantisierungsschaltung 34
führt eine Kodierung variabler Länge durch und quan-
tisiert die von der Orthogonaltransformationsschal-
tung 33 ausgegebenen Orthogonaltransformations-
koeffizienten. Darüber hinaus quantisiert die Quanti-
sierungsschaltung 34 in dem Fall eines Vorhersage-
modus zusätzlich zu den Orthogonaltransformations-
koeffizienten auch die Bewegungsvektoren oder die 
erzwungenen Intrasignale und gibt sie zusammen an 
einen Übertragungsweg 11 aus. Andererseits gibt der 
zweite Schalter 35 nur in dem Fall des Intrafeldes die 
Orthogonaltransformationskoeffizienten, die durch 
die Quantisierungsschaltung 34 quantisiert worden 
sind, an die Umkehrquantisierungsschaltung 36 aus, 
um Referenzdaten für die Bewegungskompensati-
onsvorhersage zu erzeugen. Die Umkehrquantisie-
rungsschaltung 36 führt an den Daten, die durch die 
Quantisierungsschaltung 34 einer Kodierung mit va-
riabler Länge unterzogen worden sind, ein Umkehr-
quantisierung und eine Dekodierung variabler Länge 
durch, und die dekodierten Daten werden an die 
Umkehrorthogonaltransformationsschaltung 37 aus-
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gegeben. Die Umkehrorthogonaltransformations-
schaltung 37 führt zum Beispiel die inverse zweidi-
mensionale DCT an den Daten aus, um die Blöcke 
des Intrafeldes zu rekonstruieren. Die Blöcke des In-
trafeldes, die durch die Umkehrorthogonaltransfor-
mationsschaltung 37 rekonstruiert worden sind, wer-
den in dem Videospeicher 38 gespeichert. Der Vide-
ospeicher 38 speichert die rekonstruierten Bilder des 
Intrafeldes für ein Feld als die Referenzdaten in dem 
Fall der Bewegungskompensationsvorhersage und 
gibt die Referenzbilder innerhalb des Bewegungs-
vektor-Erfassungsbereichs an die Bewegungskomp-
ensationsvorhersageschaltung 30 aus.
[0113] In der oben beschriebenen Ausführungsform 
besitzt ein Block für die Orthogonaltransformation die 
Größe von 8 Pixeln × 8 Zeilen. Diese Größe beträgt 
nicht notwendigerweise 8 Pixel × 8 Zeilen, sondern 
der Block kann die Größe von n Pixeln × m Zeilen ha-
ben. In ähnlicher weise ist es nicht notwendig, den 
Suchbereich für Bewegungsvektoren auf 16 Pixel ×
16 Zeilen festzulegen, sondern der Suchbereich 
kann auf k Pixel × s Zeilen festgelegt werden (k ≥ n, 
s ≥ m). In der vorgenannten Ausführungsform wird 
die Vorhersagekodierung alle vier Felder fertigges-
tellt. Es ist nicht notwendig, die Vorhersagekodierung 
alle vier Felder fertigzustellen, vielmehr kann die Vor-
hersagekodierung jede beliebige Anzahl von Feldern 
fertiggestellt werden. Darüberhinaus ist es nicht not-
wendig, die Vorhersagekodierung jede beliebige An-
zahl von Feldern fertigzustellen, sondern die die Vor-
hersagekodierung kann jede beliebige Anzahl von 
Rahmen fertiggestellt werden. Gemäß der vorste-
henden Ausführungsform wird in dem Bestimmungs-
glied 31 der Ausgang mit der kleineren Summe von 
Absolutwerten von den Ausgängen der Blockbil-
dungsschaltung 2 und der Bewegungskompensati-
onsvorhersageschaltung 30 ausgewählt, um an den 
ersten Schalter 32 ausgegeben zu werden. Alternativ 
kann ohne Durchführung der Bewegungskompensa-
tionsbestimmung nur der Ausgang der 
Bewegungskompensationsvorhersageschaltung 30
an den ersten Schalter 32 ausgegeben werden.

Ausführungsform 2

[0114] Gemäß oben beschriebener Ausführungs-
form 1 wird in dem Bestimmungsglied 31 der Aus-
gang mit der kleineren Summe von Absolutwerten 
von den Ausgängen der Blockbildungsschaltung 2
und der Bewegungskompensationsvorhersageschal-
tung 30 ausgewählt, um an den ersten Schalter 32
ausgegeben zu werden. In einem Feld, bei dem das 
Bestimmungsglied 31 den erzwungenen Intramodus 
häufiger als den Vorhersagemodus auswählt, kann 
beurteilt werden, daß ein Szenenwechsel in dem 
Feld aufgetreten ist, und unter der Annahme, daß
sich das gesamte Feld in dem Intramodus befindet, 
kann eine Kodierung durchgeführt werden. Eine Aus-
führungsform, die konstruiert ist, um diesen Vorgang 
durchzuführen, ist die nachstehend beschriebene 

Ausführungsform 2.
[0115] Fig. 27 ist ein Blockdiagramm, welches die 
Konfiguration der zweiten Ausführungsform zeigt. In 
der Figur bezeichnet 40 ein Bestimmungsglied, wel-
ches den einen mit der kleineren Summe von Abso-
lutwerten von einem Eingangsblock aus der Blockbil-
dungsschaltung 2 und einem Vorhersagedifferenz-
block aus der Bewegungskompensationsvorhersa-
geschaltung 30 auswählt und beurteilt, daß ein Feld, 
in welchem der Eingangsblock aus der Blockbil-
dungsschaltung 2 häufiger ausgewählt wird, ein In-
trafeld ist, 41 bezeichnet einen ersten Feldspeicher 
41, welcher die von der Blockbildungsschaltung 2
ausgegebenen Eingabeblöcke als Daten eines Intra-
feldes speichert, 42 bezeichnet einen zweiten Feld-
speicher, welcher die Blöcke eines von dem Bestim-
mungsglied 40 ausgegebenen Vorhersagefeldes 
speichert, und 43 bezeichnet eine ersten Schalter, 
welcher in dem Intramodus und wenn das Bestim-
mungsglied 40 beurteilt, daß der erzwungene Intra-
modus häufiger auftritt als der Vorhersagemodus, 
den Ausgang des ersten Feldspeichers 41 auswählt 
und ihn an die Orthogonaltransformationsschaltung 
33 ausgibt, und welcher in einem anderen Fall als 
den oben erwähnten zwei Fällen den Ausgang des 
zweiten Feldspeichers 42 auswählt.
[0116] Dann wird die Betriebsweise beschrieben 
werden. In dem Prozeß zwischen dem Digital-Video-
signal-Eingangsanschluß 1 und der Bewegungskom-
pensationsvorhersageschaltung 30 wird eine Opera-
tion in der gleichen Weise wie die in der ersten Aus-
führungsform ausgeführt, und daher wird die Be-
schreibung weggelassen. Das Bestimmungsglied 40
wählt den einen mit der kleineren Summe von Abso-
lutwerten von Komponenten von aus der Blockbil-
dungsschaltung 2 ausgegebenen Eingabeblöcken 
und aus der Bewegungskompensationsvorhersage-
schaltung 30 ausgegebenen Differenzblöcken aus 
und gibt ihn aus. Wenn der Ausgang von der 
Bewegungskompensationsvorhersageschaltung 30
ausgewählt wird, gibt das Bestimmungsglied 40 Be-
wegungsvektoren und Blöcke eines Differenzsignals 
aus. Wenn der Ausgang von der Blockbildungsschal-
tung 2 ausgewählt wird, werden Bewegungsvektoren 
zusammen mit einem Signal ausgegeben, welches 
einen erzwungenen Intrablock anzeigt. Wenn die An-
zahl von erzwungenen Intrablöcken in einem Feld ei-
nen Wert n erreicht oder überschreitet, beurteilt das 
Bestimmungsglied 40, daß ein Szenenwechsel auf-
getreten ist, und gibt ein Steuerungssignal derart aus, 
daß das gesamte gegenwärtige Feld durch den Intra-
modus zu kodieren ist.
[0117] Der Ausgang des Bestimmungsglieds 40
wird als Daten des Vorhersagemodus in dem zweiten 
Feldspeicher 42 gespeichert, und nachdem Daten für 
ein Feld gespeichert worden sind, werden sie an den 
ersten Schalter 43 ausgegeben. Demgegenüber wird 
der Ausgang der Blockbildungsschaltung 2 als Daten 
des Intramodus in dem ersten Feldspeicher 41 ge-
speichert, und nachdem Daten für ein Feld gespei-
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chert worden sind, werden sie an den ersten Schalter 
43 ausgegeben. In dem Intramodus und wenn das 
Bestimmungsglied 40 bestimmt, den Intramodus auf 
dem Feld zu erzwingen, wählt der erste Schalter 43
den Ausgang des ersten Feldspeichers 41 aus, und 
in einem anderen Fall wählt er den Ausgang des 
zweiten Feldspeichers 42 aus. Der Ausgang des ers-
ten Schalters 43 wird der Orthogonaltransformations-
schaltung 33 zugeführt. In dem nachfolgenden Pro-
zeß von der Orthogonaltransformationsschaltung 33
bis zu dem Videospeicher 38 wird die Operation in 
der gleichen Weise ausgeführt wie die in der ersten 
Ausführungsform, und daher wird eine Beschreibung 
weggelassen. Wenn allerdings durch das Bestim-
mungsglied 40 bestimmt wird, daß ein Szenenwech-
sel auftritt, ist es erforder-lich, auch den Inhalt des Vi-
deospeichers 38 zu aktualisieren. In diesem Fall ar-
beitet daher der zweiter Schalter 35 in der gleichen 
Weise wie in dem Intramodus, um den Ausgang der 
Quantisierungsschaltung 34 der Umkehrquantisie-
rungsschaltung 36 zuzuführen.
[0118] Nachstehend werden Beispiele beschrieben 
werden, in welchen eine Kodierung und Dekodierung 
jeweils durch drei Arten von Vorhersagekodierungs-
verfahren durchgeführt wird, die in Fig. 26, 4 und 28
gezeigt sind. In dem in Fig. 28 gezeigten Vorhersa-
gekodierungsverfahren wird eine Vorhersage zwi-
schen Feldern in einem Feld durchgeführt, und ein 
drittes Feld F3 wird aus dem ersten Feld F1 vorher-
gesagt. Mit Bezug auf die in Fig. 26, 4 und 28 jeweils 
als Verfahren 1, 2 und 3 gezeigten Kodierungsverfah-
ren zeigt Fig. 29 Ergebnisse von Simulationsprozes-
sen, welche an Probebildern für fünf Sekunden, in 
welchen ein Szenenwechsel vorliegt, ausgeführt wur-
den. In ähnlicher Weise zeigt Fig. 30 Ergebnisse von 
Simulationsprozessen, welche an Probebildern für 
fünf Sekunden, in welchen kein Szenenwechsel vor-
liegt, ausgeführt wurden. Für diese Probebilder wer-
den Komponentensignale 4:2:2 (Y: 720 × 240, Cb 
und Cr: 360 × 240, 60 Felder/s) verwendet. Wie aus 
den in Fig. 29 und 30 gezeigten Ergebnissen erse-
hen, ist für Bilder mit einem Szenenwechsel Verfah-
ren 3 vom Standpunkt des Rausabstandes vorteil-
haft, aber für Bilder ohne Szenenwechsel gibt es zwi-
schen Verfahren 1 bis 3 wenig Unterschied. Demzu-
folge wird, wenn ein Szenenwechsel auftritt, das In-
trafeld erzwungenermaßen eingesetzt, und ein Hoch-
leistungskodierer, dessen Gerätegröße geringer als 
die eines herkömmlichen prädiktiven Kodierers ist, 
kann verwirklicht werden.
[0119] In der oben beschriebenen Ausführungsform 
2 wird der Intramodus alle n Felder erzeugt, und die 
nachfolgenden (n – 1) Felder werden aus einem In-
trafeld vorhersagekodiert, des weiteren wird, wenn 
ein Szenenwechsel auftritt, das Intrafeld erzwunge-
nermaßen erzeugt, und die verbleibenden Felder 
werden aus dem erzwungenen Intramodus vorherge-
sagt. Es ist nicht notwendig, daß ein Intrafeld alle n 
Felder vorliegt. Alternativ können, wenn ein erzwun-
genes Intrafeld erzeugt wird, die nach dem erzwun-

genen Intrafeld kommenden (n – 1) Felder vorhersa-
gekodiert werden. In der zuvor beschriebenen Aus-
führungsform wird die Vorhersagekodierung in der 
Einheit von Feldern durchgeführt. Es ist nicht erfor-
derlich, die Vorhersagekodierung in der Einheit von 
Feldern durchzuführen, sondern die Vorhersageko-
dierung kann in der Einheit von Rahmen durchgeführt 
werden.
[0120] Wie oben beschrieben, kann, nachdem die 
Hochleistungskodierer von Ausführungsformen 1 
und 2 alle n Felder ein Intrafeld erzeugen und in den 
anderen Feldern eine Bewegungskompensationsvor-
hersage unter Verwendung dieses Intrafeldes als ein 
Referenzbild durchführen, die Hardwaregröße ein-
schließlich einer Berechnungsschaltung zum Erhal-
ten von Bewegungsvektoren reduziert werden.

Ausführungsform 3

[0121] Fig. 31 ist ein Blockdiagramm, welches die 
Konfiguration eines Hochleistungskodierers in Aus-
führungsform 3 zeigt. In Fig. 31 bezeichnen 1–14 und 
16–20 die denen der herkömmlichen Vorrichtung in 
Fig. 2 identischen Elemente. Die Bezugsziffer 50 be-
zeichnet einen Moduszähler, welcher die Anzahl von 
Blöcken des Intramodus zählt, 51 bezeichnet eine 
Richtungsumschaltschaltung, welche eine vorbe-
stimmte Anzahl von Blöcken mit der von dem Modus-
zähler ausgegebenen Anzahl von Blöcken in dem In-
tramodus vergleicht und welche das Referenzbild für 
das nächste Feld bestimmt, und 52 bezeichnet einen 
Videospeicher, welcher ausgegebene Blöcke spei-
chert, um eine Bewegungskompensationsvorhersa-
ge durchzuführen und welcher das Referenzbild für 
das nächste Feld als den Suchbereich ausgibt.
[0122] Nun wird die Betriebsweise beschrieben 
werden. Ungeachtet eines Intrafeldes oder eines Vor-
hersagefeldes werden eingegebene digitale Videosi-
gnale durch die Blockbildungsschaltung 2 in Einga-
beblöcke einer Einheit, welche aus m [Pixeln] × n 
[Zeilen] besteht, segmentiert. Um einen Differenz-
block zu erhalten, berechnet ein Subtrahierglied 3 die 
Differenz in der Einheit von Pixeln zwischen einem 
Eingabeblock und einem Vorhersageblock. Auf diese 
Weise werden ein Eingabeblock und ein Differenz-
block einem ersten Schalter 7 zugeführt. Um die Leis-
tung zu berechnen, wird der Differenzblock auch ei-
nem Differenzleistungsberechnungsglied 4 zuge-
führt, und die Differenzleistung wird berechnet. Um 
die Wechselstromleistung zu berechnen, wird der 
Eingabeblock auch einem Originalleistungsberech-
nungsglied 5 zugeführt, und die ursprüngliche Leis-
tung wird berechnet. Die Ausgänge des Differenzleis-
tungsberechnungsgliedes 4 und des Originalleis-
tungsberechnungsgliedes 5 werden dem Bestim-
mungsglied 6 zugeführt, welches wiederum die eine 
mit der geringeren Leistung von den zwei Leistungen 
auswählt, wobei das Ergebnis an den ersten Schalter 
7 als das Modussignal ausgegeben wird. Genauer 
gesagt wird, wenn die Differenzleistung kleiner als 
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die ursprüngliche Wechselstromleistung ist, das Vor-
hersagemodussignal ausgegeben, so daß der erste 
Schalter 7 in den Vorhersagemodus gestellt wird, um 
den Differenzblock als einen kodierten Block auszu-
geben. Wenn die ursprüngliche Leistung geringer als 
die Differenzleistung ist, wird das Intramodus-Signal 
ausgegeben, so daß der erste Schalter 7 in den Intra-
modus gestellt wird, um den Eingabeblock als einen 
kodierten Block auszugeben.
[0123] Das Betriebsart- bzw. Modussignal von dem 
Bestimmungsglied 6 wird in den Moduszähler 50 ein-
gegeben. Nachdem das eingegebene Modussignal 
für jeden Block eines Vorhersagefeldes generiert 
wird, zählt der Moduszähler 50 die Anzahl von Blö-
cken, die den Intramodus oder den Vorhersagemo-
dus auswählen, von den Blöcken eines Feldes und 
gibt die Anzahl von Blöcken, die einen Intramodus 
oder den Vorhersagemodus auswählen, an die Rich-
tungsumschaltschaltung 51 aus. Die Richtungsum-
schaltschaltung 51 vergleicht eine vorbestimmte An-
zahl von Blöcken (welche kleiner als die Gesamtzahl 
von Blöcken eines Feldes ist) mit der von dem Mo-
duszähler 50 eingegebenen Anzahl von Blöcken, die 
einen Intramodus oder Vorhersagemodus auswäh-
len, und gibt ein Referenzbild-Umschaltsignal an den 
Videospeicher 52 aus. Wenn die vorbestimmte An-
zahl von Blöcken größer (oder kleiner) als die Anzahl 
von Blöcken, die einen Intramodus (oder einen Vor-
hersagemodus) auswählen, ist, gibt die Richtungs-
umschaltschaltung 51 an den Videospeicher 52 ein 
Referenzbild-Umschaltsignal derart aus, daß das Re-
ferenzbild nicht umgeschaltet wird. Wenn die vorbe-
stimmte Anzahl von Blöcken kleiner (oder größer) als 
die Anzahl von Blöcken ist, die einen Intramodus 
(oder einen Vorhersagemodus) auswählen, gibt die 
Richtungsumschaltschaltung 51 an den Videospei-
cher 52 ein Referenzbild-Umschaltsignal derart aus, 
daß das Referenzbild umgeschaltet wird.
[0124] Der erste Schalter 7 gibt in Abhängigkeit von 
dem durch das Bestimmungsglied 6 bestimmte Be-
triebsartsignal einen Eingabeblock oder einen Diffe-
renzblock als einen kodierten Block aus. In diesem 
Fall, gibt, wenn der Eingabeblock das Intrafeld ist, der 
erste Schalter 7 sicher den Eingabeblock als kodier-
ten Block aus. Die kodierten Blöcke treten in die 
DCT-Schaltung 8 ein, um in DCT-Koeffizienten um-
gewandelt zu werden. Die DCT-Koeffizienten werden 
den Gewichtungs- und Schwellenwertprozessen in 
der Quantisierungsschaltung 9 unterzogen, um in 
vorbestimmte Bit-Zahlen quantisiert zu werden, die 
jeweils den Koeffizienten entsprechen. Die DCT-Ko-
effizienten, die in die jeweiligen vorbestimmten 
Bit-Zahlen quantisiert worden sind, werden durch 
den ersten Kodierer 10 in für einen Übertragungsweg 
11 geeignete Codes umgewandelt und dann an den 
Übertragungsweg 11 ausgegeben.
[0125] Die DCT-Koeffizienten, an denen Gewich-
tungs- und Schwellenwertprozesse und eine Quanti-
sierung durch die Quantisierungsschaltung 9 durch-
geführt worden sind, treten auch in die lokale Deko-

dierungsschleife 20 ein und werden in der Umkehr-
quantisierungsschaltung 12 inversen Gewichtungs- 
und inversen Quantisierungsprozessen unterzogen. 
Dann werden die DCT-Koeffizienten, an denen Um-
kehrgewichtungs- und Umkehrquantisierungspro-
zesse in der lokalen Dekodierungsschleife 20 durch-
geführt worden sind, durch die Umkehr-DCT-Schal-
tung 13 in einen dekodierten Block umgewandelt. 
Das Addierglied 14 addiert den dekodierten Block zu 
einem Vorhersageblock in der Einheit von Pixeln. 
Dieser Vorhersageblock ist der gleiche wie der in 
dem Subtrahierglied 3 verwendete. Das Ergebnis der 
Addition durch das Addierglied 14 wird als ein Ausga-
beblock in eine vorbestimmte Adresse des Videos-
peichers 52 geschrieben. Der Videospeicher 52
schaltet das Referenzbild in Reaktion auf das Refe-
renzbild-Schaltsignal von der Richtungsumschalt-
schaltung 51 um und gibt den Bewegungsschät-
zungssuchbereich an die MC-Schaltung 16 aus. Die 
Größe des Blocks in dem Bewegungsschätzungs-
suchbereich beträgt zum Beispiel i [Pixel] × j [Zeilen] 
(wobei i ≥ m, j ≥ n). Ein Block in dem von dem Video-
speicher 52 ausgegebenen Bewegungsschätzungs-
suchbereich und ein Eingabeblock von der Blockbil-
dungsschaltung 2 werden in die MC-Schaltung 16
eingegeben. Die MC-Schaltung 16 führt die Bewe-
gungsschätzung an jedem Block aus, um Bewe-
gungsvektoren des Eingabeblocks zu extrahieren.
[0126] Die durch die Bewegungsschätzung in der 
MC-Schaltung 16 extrahierten Bewegungsvektoren 
werden in die MIX-Schaltung 17 eingegeben. Die 
MIX-Schaltung 17 kombiniert die Bewegungsvekto-
ren von der MC-Schaltung 16 mit dem durch das Be-
stimmungsglied 6 bestimmten Modussignal. Die Be-
wegungsvektoren und das Modussignal, die in der 
MIX-Schaltung 17 miteinander kombiniert worden 
sind, werden durch den zweiten Kodierer 18 in für 
den Übertragungsweg 11 geeignete Codes umge-
wandelt und dann zusammen mit den entsprechen-
den kodierten Blöcken an den Übertragungsweg 11
ausgegeben. Der Vorhersageblock wird von der 
MG-Schaltung 16 aus in der Form eines Blocks aus-
gegeben, der in Blockform einer Größe von (m [Pixel] 
× n [Zeilen]) , die gleich der des Eingabeblocks von 
dem Bewegungsschätzbereich ist, gebracht ist. Die-
ser Vorhersageblock wird dem zweiten Schalter 19
zugeführt und von dem entsprechenden Ausgangs-
anschluß des Schalters in Übereinstimmung mit dem 
Feld des gegenwärtig verarbeiteten Eingabeblocks 
und dem Modussignal des dekodierten Blocks aus-
gegeben. Insbesondere wird der Vorhersageblock 
von einem der Ausgangsanschlüsse des zweiten 
Schalters 19 in Übereinstimmung mit dem verarbeite-
ten Feld an das Subtrahierglied 3 und von dem ande-
ren Ausgangsanschluß in Übereinstimmung mit dem 
Modussignal des gegenwärtigen dekodierten Blocks 
und dem verarbeiteten Feld ausgegeben.
[0127] In dem Fall, daß ein Szenenwechsel in der 
Einheit von Rahmen auftritt, wenn das in Fig. 4 ge-
zeigte Vorhersageverfahren für ein gewöhnliches 
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Bild verwendet wird, steigt die Anzahl von Blöcken, 
die einen Intramodus bei Kodierung des Bildes unmit-
telbar nach dem Szenenwechsel auswählen, an, und 
das danach verwendete Referenzbild kann umge-
schaltet werden, wie in Fig. 28 gezeigt.
[0128] Die Betriebsweise in Ausführungsform 3 wird 
nachstehend mit Bezug auf die Flußdiagramme in 
Fig. 32, 33 und 34 zusammengefaßt. Fig. 32 ist ein 
Flußdiagramm, welches den gesamten Vorgang in 
Ausführungsform 3 zeigt, Fig. 33 ist ein Flußdia-
gramm, welches einen Intrafeld-Prozeß von Schritt 
S103 in Fig. 32 zeigt, und Fig. 34 ist ein Flußdia-
gramm, welches einen Vorhersagefeldprozeß von 
Schritt S104 in Fig. 32 zeigt.
[0129] Zuerst wird die Feldnummer fn, die das Feld 
in der Bewegungskompensationsvorhersageprozeß-
einheit angibt, auf 0 gesetzt (Schritt S101). Diese 
Feldnummer fn wird mit Bezug auf Fig. 4 beschrie-
ben werden. Intrafeld F1, das zuerst in der 
Bewegungskompensationsvorhersageprozeßeinheit 
kommt, wird durch die Feldnummer fn = 0 identifi-
ziert, Intrafeld F2 wird durch die Feldnummer fn = 1 
identifiziert, das nächste Intrafeld F3 wird durch die 
Feldnummer fn = 2 identifiziert, und das Intrafeld F4, 
das zuletzt in der Bewegungskompensationsvorher-
sageprozeßeinheit kommt, wird durch die Feldnum-
mer fn = 3 identifiziert. Nachdem ein Bewegungs-
kompensationsprozeß gerade gestartet worden ist, 
ist das zuerst zu verarbeitende Feld sicher das erste 
Feld in der Bewegungskompensationsvorhersage-
prozeßeinheit und ein Intrafeld, und daher wird die 
Feldnummer fn in Schritt S101 auf 0 gesetzt (fn = 0). 
In einem späteren Vorhersagefeldprozeß wird ein 
Referenzbildumschaltflag Rfn, welches als ein Flag 
zum Bestimmen, ob ein Szenenwechsel vorliegt, fun-
giert, gesetzt, aber in diesem Schritt wird das Flag 
Rfn zu Initialisierung auf 0 gesetzt (Rfn = 0) .
[0130] Dann wird die Feldnummer fn geprüft, um zu 
bestimmen, ob sie 0 ist oder ob das Feld das erste 
Feld in der Bewegungskompensationsvorhersage-
prozeßeinheit und ein Intrafeld ist (Schritt S102). 
Falls die Feldnummer fn 0 ist (fn = 0) , wird dieses 
Feld als ein Intrafeld verarbeitet (Schritt S103). Falls 
dagegen die Feldnummer fn nicht 0 ist (fn ≠ 0), wird 
dieses Feld als ein Vorhersagefeld verarbeitet. Diese 
Prozesse werden später im Detail beschrieben wer-
den. Nachdem jedes Feld verarbeitet ist, wird die 
Feldnummer fn erhöht, um das nächste Feld anzuzei-
gen (Schritt S105). In einem tatsächlichen Gerät 
kann eine solche Feldnummer durch ein Mikrocom-
puter-Signal oder dergleichen gesteuert werden.
[0131] Es wird beurteilt, ob die Feldnummer fn, die 
das nächste Feld anzeigt, eine Nummer ist, die ein 
Feld innerhalb der Bewegungskompensationsvorher-
sageprozeßeinheit anzeigt (Schritt S106). Falls zum 
Beispiel, wie in Fig. 4, wobei, nachdem die Bewe-
gungskompensationsprozeßeinheit innerhalb von 
vier Feldern vervollständigt worden ist und die Feld-
nummer fn eines Intrafeldes auf 0 gesetzt worden ist, 
fn = 4, bedeutet das, daß eine Abfolge von 

Bewegungskompensationsvorhersageeinheiten ver-
vollständigt worden ist. Falls fn < 4, wird beurteilt, daß
das nächste Feld noch immer innerhalb der Bewe-
gungskompensationsprozeßeinheit liegt, und der 
Prozeß wird wiederholt.
[0132] Wenn eine Abfolge der 
Bewegungskompensationsvorhersageprozeßeinhei-
ten vervollständigt worden ist, wird beurteilt, ob alle 
erforderlichen Felder verarbeitet worden sind (Schritt 
S107). Diese Beurteilung kann zum Beispiel durch 
Prüfen des Betriebs eines Endschalters des Hoch-
leistungskodierers bewerkstelligt werden. Falls das 
nächste Feld zu verarbeiten ist, um die nächste 
Bewegungskompensationsvorhersageprozeßeinheit 
zu kodieren, werden die Variablen initialisiert, und die 
Verarbeitung wird wiederholt. Falls der Betrieb des 
Hochleistungskodierers abgeschlossen worden ist, 
wird die die Kodierung beendet.
[0133] Der Intrafeld-Prozeß wird mit Bezug auf des 
Flußdiagramm in Fig. 33 beschrieben werden. Das 
Feld, das in Schritt S102 in Fig. 32 als als ein Intra-
feld zu verarbeitend bestimmt wird, wird in die vorbe-
stimmte Größe von m [Pixel] × n [Zeilen] in dem ver-
arbeiteten Feld segmentiert (Schritt S201). Dann wird 
eine Orthogonaltransformation wie etwa eine DCT an 
den Blöcken dieser Größe durchgeführt (Schritt 
S202). Die Daten, an denen eine Orthogonltransfor-
mation durchgeführt worden ist, werden in eine vor-
bestimmte Bit-Zahl quantisiert, welche für jede Abfol-
ge festgelegt wird (Schritt S203). In einer Orthogonal-
transformation wie etwa einer DCT wird allgemein 
eine Quantisierung derart durchgeführt, daß eine 
größere Bit-Zahl einer Gleichspannung und nieder-
wertigen Segmenten einer Wechselspannung zuge-
ordnet werden und eine kleinere Bit-Zahl einer höher-
wertigen Sequenz einer Wechselspannung zugeord-
net wird. Die quantisierten Daten werden in zur Über-
tragung geeignete Codes umgewandelt (Schritt 
S204), und die kodierten Daten werden übertragen 
(Schritt 205). Es wird zum Beispiel durch Zählen der 
verarbeiteten Blöcke beurteilt, ob die Verarbeitung ei-
nes Feldes abgeschlossen worden ist (Schritt S206). 
Falls die Verarbeitung eines Feldes noch nicht abge-
schlossen worden ist, wird die Verarbeitung für den 
nächsten Block fortgesetzt. Falls die Verarbeitung ei-
nes Feldes abgeschlossen worden ist, wird der Intra-
feld-Prozeß beendet.
[0134] Der Vorhersagefeldprozeß wird mit Bezug 
auf das Flußdiagramm in Fig. 34 beschrieben wer-
den. Das Feld, das in Schritt S102 in Fig. 32 als als 
ein Vorhersagefeld zu verarbeitend bestimmt wird, 
wird geprüft, um zu beurteilen, ob in der Verarbeitung 
des vorherigen Feldes in dem Referenzbildumschalt-
flag Rfn – 1 = 0 oder ob in der Verarbeitung des dem 
gegenwärtig verarbeiteten Feldes vorhergehenden 
Feldes ein Szenenwechsel erfaßt worden ist (Schritt 
S301) . Falls Rfn – 1 = 0, wird eine Bewegungskom-
pensationsvorhersage unter Verwendung des Refe-
renzbildes in der gleichen Position wie zuvor durch-
geführt (Schritt S302). Falls Rfn – 1 = 1, bedeutet das, 
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daß bei Verarbeitung der Feldnummer fn – 1 ein Sze-
nenwechsel erfaßt worden ist. Daher wird in der Be-
wegungskompensationsvorhersage für die Feldnum-
mer fn das Referenzbild auf ein Bild eines Feldes in 
einer von der vorherigen Position unterschiedlichen 
Position umgeschaltet, und eine Bewegungskomp-
ensationsvorhersage wird unter Verwendung des 
neuen Referenzbildes durchgeführt (Schritt S303).
[0135] Dann wird eine Variable COUNT zum Zählen 
der Anzahl von Blöcken, die einen Intramodus in ei-
nem zu verarbeitenden Feld auswählen, auf 0 ge-
setzt (Schritt S304). Die Variable COUNT wird später 
im Detail beschrieben werden. Ein eingegebenes 
Bild wird in die vorbestimmte Größe von m [Pixel] × n 
[Zeilen] in dem verarbeiteten Feld segmen-tiert 
(Schritt S305). Die in die Größe von m × n segmen-
tierten Blöcke werden einer Bewegungskompensati-
onsvorhersage unterzogen (Schritt S306). Unter Ver-
wendung des in Schritt S302 oder S303 festgelegten 
Referenzbildes wird die Differenz in der Einheit von 
Pixeln zwischen einem vorbestimmten Bereich eines 
vergangenen Bildes und einem neu geteilten Block 
als ein Differenzblock in das Differenzleistungsbe-
rechnungsglied 4 eingegeben, und eine Differenz-
leistung P1 wird berechnet (Schritt S307). Durch Ver-
wenden eines solchen voreingestellten Referenzbil-
des kann die durch eine Bewegungskompensations-
vorhersage erzeugte Informationsmenge reduziert 
werden. Dann wird der neu segmentierte Block in das 
Originalleistungsberechnungsglied 5 eingegeben, 
um eine ursprüngliche Wechselstromleistung P2 zu 
berechnen (Schritt S308).
[0136] Die berechneten Leistungen P1 und P2 wer-
den im Betrag miteinander verglichen (Schritt S309). 
Wenn die Differenzleistung P1 kleiner als die ur-
sprüngliche Wechselstromleistung P2 ist, wird der 
Differenzblock (der Differenzwert des der Bewe-
gungskompensationsvorhersage unterzogenen 
Blocks) ausgewählt (Schritt S310) . Wenn die Diffe-
renzleistung P1 größer als die ursprüngliche Wech-
selstromleistung P2 ist, wird der Eingabeblock (das 
Original, welches noch immer in Blockform ist) aus-
gewählt (Schritt 311), und die Anzahl von Malen, die 
ein Eingabeblock als ein kodierter Block ausgewählt 
wird, oder die Anzahl von Blöcken in einem Feld, wel-
che als ein Intramodus zu verarbeiten sind, wird ge-
zählt (Schritt S312). Eine Variable, die in diesem 
Schritt als ein Zähler fungiert, ist COUNT, die in 
Schritt S304 auf 0 gesetzt worden ist. Dieser Zähler 
wird sicher auf 0 gesetzt, wenn die Verarbeitung in 
der Einheit von Feldern beginnt, und zählt die Anzahl 
von Blöcken, die in der Verarbeitung des einen Fel-
des einen Intramodus auswählen.
[0137] Jeder ausgewählte Block wird der Orthogo-
naltransformation unterzogen (Schritt 313) und in 
eine vorbestimmte Bit-Zahl quantisiert, die für jede 
Abfolge festgelegt wird (Schritt S314). In einer Ortho-
gonaltransformation wie etwa einer DCT wird eine 
Quantisierung derart durchgeführt, daß eine größere 
Bit-Zahl einer Gleichspannung und niederwertigen 

Sequenzen einer Wechselspannung zugeordnet wird 
und eine kleinere Bit-Zahl einer höherwertigen Se-
quenz einer Wechselspannung zugeordnet wird. Die 
quantisierten Daten werden in zur Übertragung ge-
eignete Codes umgewandelt (Schritt S315), und die 
kodierten Daten werden übertragen (Schritt 316). Es 
wird zum Beispiel die Anzahl der verarbeiteten Blö-
cke gezählt, um zu beurteilen, ob die Verarbeitung ei-
nes Feldes abgeschlossen worden ist (Schritt S317). 
Falls die Verarbeitung eines Feldes noch nicht abge-
schlossen worden ist, wird die Verarbeitung für den 
nächsten Block fortgesetzt.
[0138] Falls die Verarbeitung eines Feldes abge-
schlossen worden ist, wird die Anzahl von Eingabe-
blöcken, die als kodierte Blöcke in der Verarbeitung 
dieses einen Feldes verarbeitet worden sind, oder die 
Anzahl von Blöcken, die einen Intramodus ausge-
wählt haben, mit einem vorgewählten Schwellenwert 
TH verglichen (Schritt S318). Der Schwellenwert TH 
ist eine vorbestimmte Zahl, die geringer als die An-
zahl von Blöcken in einem Feld ist. Wenn die Ge-
samtzahl von Blöcken in einem Feld zum Beispiel 
2700 beträgt, wird der Schwellenwert TH auf 1000 
gesetzt, was kleiner als 2700 ist. Falls die die Anzahl 
von Malen, die Eingabeblöcke als kodierte Blöcke 
ausgewählt werden, angebende Variable COUNT 
kleiner als der Schwellenwert TH ist, liegt zwischen 
dem Feld (Feldnummer fn), welches gerade verarbei-
tet worden ist, und dem Referenzbild, welches in ei-
ner Bewegungskompensationsvorhersage dieses 
Bildes verwendet worden ist, kein Szenenwechsel 
vor, und das Referenzbildumschaltflag Rfn wird auf 0 
gesetzt (Rfn = 0), so daß das Referenzbild in einer 
gewöhnlichen Position als das Referenzbild für die 
Bewegungskompensation des nächsten Feldes 
(Feldnummer fn + 1) verwendet wird (Schritt S319). 
Falls die die Anzahl von Malen, die Eingabeblöcke 
als kodierte Blöcke ausgewählt werden, angebende 
Variable COUNT größer als der Schwellenwert TH 
ist, liegt zwischen dem Feld (Feldnummer fn), wel-
ches gerade verarbeitet worden. ist, und dem Refe-
renzbild, welches in einer Bewegungskompensati-
onsvorhersage dieses Bildes verwendet worden ist, 
ein Szenenwechsel vor, und das Referenzbild für. die 
Bewegungskompensation des nächsten Feldes 
(Feldnummer fn + 1) wird von dem Referenzbild in ei-
ner normalen Position zu einem Feld in einer von der 
bis dahin eingenommenen Position verschiedenen 
Position, zum Beispiel das Feld, welches gerade ver-
arbeitet worden ist und an einem Ort positioniert ist, 
an dem bis dahin ein Referenzbild nicht vorlag, um-
geschaltet. Zu diesem Zweck wird das Referenzbild-
umschaltflag Rfn auf 1 gesetzt (Rfn = 1) (Schritt 
S320). Auf diese Weise wird das Referenzbildum-
schaltflag Rfn gesetzt und der Vorhersagefeldprozeß
wird beendet.
[0139] Fig. 35 zeigt die Änderung der Informations-
menge für fünf Sekunden in dem Fall, daß die Vorher-
sagekodierung gemäß der Ausführungsform 3 durch-
geführt wird, und Fig. 36 zeigt die Veränderung des 
18/84



DE 693 32 848 T2 2004.01.29
Rauschabstandes für fünf Sekunden in diesem Fall. 
Obwohl in Punkt B ein Szenenwechsel vorliegt, wird 
im Vergleich mit einem in Fig. 7 gezeigten Punkt A
das Anwachsen der Informationsmenge unterdrückt. 
Darüberhinaus gibt es keine auffällige Verschlechte-
rung des Rauschabstandes.

Ausführungsformen 4 und 5

[0140] In Ausführungsform 3 werden, um einen ko-
dierten Block aus einem Differenzblock und einem 
Eingabeblock auszuwählen, deren Leistungen be-
rechnet und miteinander verglichen, und die Anzahl 
von einen Intramodus auswählenden Blöcken wird 
gezählt.
[0141] Gemäß Ausführungsform 4 wird, um einen 
kodierten Block aus einem Differenzblock und einem 
Eingabeblock auszuwählen, die Entropie in jedem 
Block berechnet, und die Entropie des Differenz-
blocks wird mit der des Eingabeblock in gleicher Wei-
se wie in Ausführungsform 3 durch das Bestim-
mungsglied 6 verglichen, um zu bestimmen, welcher 
Block als ein kodierter Block auszuwählen ist.
[0142] Gemäß Ausführungsform 5 wird, um einen 
kodierten Block aus einem Differenzblock und einem 
Eingabeblock auszuwählen, eine Addierung von Ab-
solutwerten von Pixeln in jedem Block durchgeführt, 
die r-te Potenz der Summe von Absolutwerten des 
Eingabeblocks und die des Differenzblocks werden 
berechnet, und die r-te Potenz der Summe von Abso-
lutwerten des Differenzblocks wird mit der des Einga-
beblocks in gleicher Weise wie in Ausführungsform 3 
durch das Bestimmungsglied 6 verglichen, um zu be-
stimmen, welcher Block als ein kodierter Block aus-
zuwählen ist.

Ausführungsform 6

[0143] In Ausführungsform 3 vergleicht das Bestim-
mungsglied 6 die Leistung eines Eingabeblocks mit 
der eines Differenzblocks. Gemäß Ausführungsform 
6 wird, wenn die Leistung eines Eingabeblocks mit 
der eines Differenzblocks zu vergleichen ist, wenigs-
tens eine der Leistungen des Eingangs- und des Dif-
ferenzblocks mit einem Offset versehen, und dann 
werden die zwei Leistungen miteinander verglichen. 
Zum Beispiel wird die Leistung des Eingabeblocks 
mit einem positiven Offset versehen und dann mit der 
Leistung des Differenzblocks verglichen. Wenn es 
keinen großen Leistungsunterschied zwischen dem 
Eingangs- und dem Differenzblock gibt, erlaubt diese 
Konfiguration, die Anzahl von die Differenzleistung 
auswählenden Blöcken zu erhöhen, wodurch verhin-
dert wird, daß ein Intramodus in übermäßiger Weise 
erzeugt wird.
[0144] Fig. 37 ist ein Flußdiagramm eines Vorher-
sagefeldprozesses in Ausführungsform 6. In Fig. 37
sind durch die gleichen Schrittnummern wie die in 
Fig. 34 verwendeten bezeichneten Abschnitte mit 
denen von Fig. 34 identisch. Die Prozesse von 

Schritt S301 bis Schritt S308 sind die gleichen wie in 
Ausführungsform 3. Eine von einem Differenzblock 
berechnete Differenzleistung P1 wird mit einem Wert 
verglichen, der durch Addieren eines vorbestimmten 
Offsets α zu einer von einem Eingabeblock (ur-
sprünglichen Block) berechneten ursprünglichen 
Wechselstromleistung P2 erhalten wird (Schritt 
S330). Dies macht es im Vergleich zu Ausführungs-
form 3 schwierig, P1 < P2 + ? zu erhalten, so daß die 
Anzahl von einen Intramodus auswählenden Blöcken 
reduziert wird. Demzufolge wird verhindert, daß ein 
Intramodus in übermäßiger Weise erzeugt wird, und 
die erzeugte Informationsmenge kann stabil auf ei-
nem konstanten Niveau gehalten werden. Die nach-
folgenden Prozesse von Schritt S310 bis S320 sind 
die gleichen wie in Ausführungsform 3.

Ausführungsformen 7 und 8

[0145] Gemäß Ausführungsform 7 wird, wenn die 
Entropie eines Differenzblocks mit der eines Einga-
beblocks in ähnlicher Weise wie in Ausführungsform 
4 verglichen wird, wenigstens eine der Entropien des 
Eingangs- oder des Differenzblocks mit einem Offset 
versehen, und dann werden die zwei Werte miteinan-
der verglichen. Zum Beispiel wird die Entropie des 
Eingabeblocks mit einem positiven Offset versehen 
und dann mit der Entropie des Differenzblocks vergli-
chen. wenn es keinen großen Unterschied zwischen 
der Entropie des Eingabeblocks und der Entropie des 
Differenzblocks gibt, erlaubt diese Konfiguration, die 
Anzahl von die Differenzleistung auswählenden Blö-
cken zu erhöhen, wodurch verhindert wird, daß ein 
Intramodus in übermäßiger Weise erzeugt wird.
[0146] Gemäß Ausführungsform 8 wird, wenn die 
Summe von Absolutwerten eines Differenzblocks mit 
der eines Eingabeblocks in ähnlicher Weise wie in 
Ausführungsform 5 verglichen wird, wenigstens eine 
der r-ten Potenz der Summe von Absolutwerten des 
Eingabeblocks und der des Differenzblocks mit ei-
nem Offset versehen, und dann werden die zwei wer-
te miteinander verglichen. Zum Beispiel wird die r-te 
Potenz der Summe der Absolutwerte des Eingabe-
blocks mit einem positiven Offset versehen und dann 
mit der r-ten Potenz der Summe der Absolutwerte 
des Differenzblocks verglichen. Wenn es keinen grö-
ßeren Unterschied zwischen der r-ten Potenz der 
Summe von Absolutwerten des Eingangs- und der 
des Differenzblocks als den Offset gibt, erlaubt diese 
Konfiguration, die Anzahl von die Differenzleistung 
auswählenden Blöcken zu erhöhen, wodurch verhin-
dert wird, daß ein Intramodus in übermäßiger weise 
erzeugt wird.

Ausführungsform 9

[0147] In Ausführungsform 3 zählt der Moduszähler 
50 die Anzahl aller einen Intramodus auswählenden 
Blöcke unter Blöcken für ein Feld. In Ausführungs-
form 9 werden Blöcke für ein Feld nicht gezählt, son-
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dern zu einer Zeit, da ein Modussignal in einer vorbe-
stimmten Anzahl von Blöcken während eines Feldes 
bestimmt wird, wird das Verhältnis der Anzahl von ei-
nen Intramodus auswählenden Blöcken zu der Ge-
samtzahl von Blöcken oder der Anzahl von Blöcken, 
in welchen ein Modussignal bestimmt worden ist, der 
Richtungsumschaltschaltung 51 zugeführt. Auf der 
Grundlage dieses Verhältnisses wird von der Rich-
tungsumschaltschaltung 51 ein Referenzbild-Um-
schaltsignal ausgegeben. Diese Konfiguration er-
laubt es, das Referenzbild für das nächste Feld auch 
dann zu bestimmen, wenn eine Kodierung aller Blö-
cke für ein Feld noch nicht abgeschlossen worden ist.
[0148] Fig. 38 ist ein Flußdiagramm eines Vorher-
sagefeldprozesses in Ausführungsform 9. In Fig. 38
sind Abschnitte, die durch die gleichen Schrittnum-
mern wie die in Fig. 34 verwendeten bezeichnet sind, 
mit denen von Fig. 34 identisch. Die Prozesse von 
Schritt S301 bis S303 sind die gleichen wie in Aus-
führungsform 3. Nachdem das Referenzbild zur Be-
wegungskompensationsvorhersage für das nächste 
Feld festgelegt ist (Schritte S302 und S303), werden 
die Variable COUNT zum Zählen der Male, die ein In-
tramodus in einem Feld während der Verarbeitung 
des Feldes erzeugt wird, oder der Anzahl von Blö-
cken, die Eingabeblöcke als kodierte Blöcke auswäh-
len, und eine Variable 8 zum Zählen der Anzahl von 
Blöcken, die in der Verarbeitung des einen Feldes bis 
dahin verarbeitet worden sind, auf 0 gesetzt (Schritt 
S340). Die nachfolgenden Schritte S305 bis S316
sind die gleichen wie die in Ausführungsform 3. Nach 
Kodierung wird die Anzahl von Blöcken, die bis dahin 
verarbeitet worden sind, durch Inkrementieren der 
Variable B eine nach der anderen gezählt (Schritt 
S341). Die Variable B ändert sich von 0 bis zu der 
maximalen Anzahl von Blöcken, die in einem Feld 
vorliegen können. Die Referenzbildumschaltbestim-
mungsverarbeitung zum Bestimmen, ob das Refe-
renzbild zur Bewegungskompensationsvorhersage 
des nächsten Feldes umzuschalten ist, wird durchge-
führt (Schritt S342). Der nächste Schritt S317 ist der 
gleiche wie der in Ausführungsform 3.
[0149] Fig. 39 ist ein Flußdiagramm des 
Referenzbildumschaltbestimmungsprozesses in 
Schritt S342 in Fig. 38. Der Prozeß wird mit Bezug 
auf Fig. 39 beschrieben werden. Es wird beurteilt, ob 
das Referenzbildumschaltflag Rfn 0 ist (Schritt 
S351). Falls das Flag Rfn nicht 0 ist, wird der Prozeß
beendet. Falls das Flag Rfn 0 ist, wird das Verhältnis 
von COUNT zum Zählen der Male, daß Eingabeblö-
cke als kodierte Blöcke sind, zu der Variablen B zum 
Zählen von Blöcken, die in der Verarbeitung des ei-
nen Feldes bis dahin verarbeitet worden sind, mit 
dem Schwellenwert TH verglichen (Schritt S352). 
Falls das Verhältnis kleiner als der Schwellenwert TH 
ist, wird der Prozeß beendet. Falls das. Verhältnis 
größer als der Schwellenwert TH ist, wird das Flag 
Rfn auf 1 gesetzt (Schritt S353), und der Prozeß wird 
beendet.

Ausführungsform 10

[0150] Ausführungsform l0 wird mit Bezug auf 
Fig. 40 beschrieben werden, welche die Konfigurati-
on der Ausführungsform zeig. In Fig. 40 sind die Be-
zugsziffern 1, 3 bis 6, 8 bis 16, 18 und 20 die gleichen 
wie die in der herkömmlichen Vorrichtung in Fig. 2
verwendeten. Die Bezugsziffer 60 bezeichnet einen 
Videospeicher, in welchem eingegebene Bilder ge-
speichert werden, 61 bezeichnet eine SW-Erfas-
sungsschaltung, welche einen Szenenwechsel in ei-
nem Bild erfaßt und ein dieses anzeigendes Signal 
ausgibt, 62 bezeichnet einen ersten Schalter, wel-
cher von einem aus einem ursprünglichen Bild seg-
mentierten Eingabeblock zu einem aus einem Vor-
hersageblock aufgrund einer Bewegungskompensa-
tionsvorhersage erzeugten Differenzblock umschal-
tet, 63 bezeichnet eine MIX-Schaltung, in welcher ein 
Bewegungsvektor, das Modussignal eines Blocks 
aus dem Bestimmungsglied 6 und das Szenenwech-
sel-(SW)-Erfassungssignal aus der SW-Erfassungs-
schaltung 61 kombiniert werden, und 64 bezeichnet 
einen zweiten Schalter, welcher einen Vorhersage-
block umschaltet.
[0151] Nun wird die Betriebsweise beschrieben 
werden. Es wird angenommen, daß eine Bewe-
gungskompensationsvorhersage zum Beispiel wie in 
Fig. 4 gezeigt durchgeführt und innerhalb von vier 
Feldern abgeschlossen wird. Digitale Videosignale, 
die durch den Eingangsanschluß 1 eingegeben wer-
den, werden in dem Videospeicher 60 gespeichert. 
Der Videospeicher 60 weist einen Speicher für we-
nigstens zwei Felder auf, und während Speicherns 
von Videosignalen eines der zwei Felder werden Blö-
cke von Videodaten zur Szenenwechselerfassung 
oder Verarbeitung in eine vorbestimmte Größe von 
dem anderen Feld ausgegeben. Insbesondere sen-
det der Videospeicher 60 zuerst digitale Videosignale 
an die SW-Erfassungsschaltung 61, und Eigenschaf-
ten eines Bildes, die zum Beispiel aus vorgegebenen 
Parametern erhalten werden, und das Vorliegen ei-
nes Szenenwechsels werden erfaßt. Dann werden 
digitale Videosignale von einem der Ausgänge des 
Videospeichers 60 ausgegeben, während sie in Blö-
cke der Größe von beispielsweise m [Pixel] × n [Zei-
len] (wobei m und n positive ganze Zahlen sind) ge-
bracht werden. Die Größe von m [Pixel] × n [Zeilen] 
entspricht der Blockgröße zum Durchführen der 
zweidimensionalen Orthogonaltransformation und 
auch der Blockgröße eines Vorhersageblocks auf der 
Grundlage der Bewegungskompensationsvorhersa-
ge.
[0152] Ein Eingabeblock, der nur durch Blockbil-
dung eines von dem Videospeicher 60 ausgegebe-
nen Originals erhalten wird, und ein Differenzblock, 
welcher eine Differenz zwischen dem Eingabeblock 
und einem Vorhersageblock, der einer Bewegungs-
kompensationsvorhersage unterzogen worden ist, 
durch das Subtrahierglied 3 ist, werden in den ersten 
Schalter 62 eingegeben. Der Eingabeblock und der 
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Differenzblock werden jeweils in das Originalleis-
tungsberechnungsglied 5 und das Differenzleis-
tungsberechnungsglied 4 eingegeben, um die Leis-
tung jedes Blocks zu erhalten. Das Originalleistungs-
berechnungsglied 5 berechnet die Wechselstromleis-
tung des Eingabeblocks, und das Differenzleistungs-
berechnungsglied 4 berechnet die Leistung des Diffe-
renzblocks. Die berechnete Wechselstromleistung 
des Eingabeblocks und die berechnete Leistung des 
Differenzblocks werden in das Bestimmungsglied 6
eingegeben. Wenn die Leistung des Differenzblocks 
kleiner als die des Eingabeblocks ist, gibt das Bestim-
mungsglied 6 ein Vorhersagemodussignal aus, und 
wenn die Leistung des Eingabeblocks kleiner als die 
des Differenzblocks ist, gibt das Bestimmungsglied 6
ein Intramodus-Signal aus. Diese Signale werden als 
Modussignale dem ersten Schalter 62, der 
MIX-Schaltung 63 und dem zweiten Schalter 64 zu-
geführt.
[0153] Der erste Schalter 62, dem der Eingangs- 
und der Differenzblock eingegeben werden, gibt ei-
nen der Blöcke als einen kodierten Block aus. Zu die-
sem Zweck empfängt der erste Schalter 62 das Sze-
nenwechsel-Erfassungssignal von der SW-Erfas-
sungsschaltung 61 und auch das Modussignal von 
dem Bestimmungsglied 6, um den Umschaltmodus 
zu bestimmen, und gibt entweder den Eingangs- oder 
den Differenzblock als den kodierten Block aus. Die 
Schaltzustände zu dieser Zeit sind in Fig. 41 gezeigt. 
Nachdem der Prozeßschritt der Bewegungskompen-
sationsvorhersage innerhalb von vier Feldern abge-
schlossen ist, wie in Fig. 4 gezeigt, ist in dem ge-
wöhnlichen Modus ein Intrafeld das erste Feld, ein 
Vorhersagefeld macht dann von dem zweiten Feld 
bis zu dem vierten Feld weiter, ein Intrafeld ist wieder 
das erste Feld, und das Vorgenannte wird kontinuier-
lich fortgesetzt. Bezüglich der in Fig. 41 gezeigten 
Erfassung des Vorliegens und Nichtvorliegens eines 
Szenenwechsels wird, wenn das Szenenwechsel-Er-
fassungssignal von der SW-Erfassungsschaltung 61
die Erfassung eines Szenenwechsels anzeigt, ein Si-
gnal des Vorliegens ausgegeben, und wenn das Sze-
nenwechsel-Erfassungssignal keine Erfassung eines 
Szenenwechsels anzeigt, wird ein Signal des Nicht-
vorliegens ausgegeben. Der Diskriminanzmodus be-
deutet das Modussignal, das ein Ausgang des Be-
stimmungsgliedes 6 ist und oben beschrieben wurde. 
Das Symbol "X" in Fig. 41 bedeutet, daß der Zustand 
ungeachtet der Erfassung eines Szenenwechsels 
oder des Diskriminanzmodus nicht beeinflußt wird. 
Wie in Fig. 41 gezeigt, bestimmt der erste Schalter 
62 einen Auswahlblock und gibt den Auswahlblock 
als einen kodierten Bock aus.
[0154] Der kodierte Block, der durch den ersten 
Schalter ausgewählt und ausgegeben worden ist, 
wird durch die DCT-Schaltung 8 einer zweidimensio-
nalen Orthogonaltransformation unterzogen. Die or-
thogonaltransformierten Daten werden in der Quanti-
sierungsschaltung 9 den Gewichtungs- und Schwel-
lenwertprozessen oder dergleichen unterzogen, um 

in eine vorbestimmte Bit-Zahl in der jeweiligen Abfol-
ge quantisiert zu werden. Die durch die Quantisie-
rungsschaltung 9 quantisierten Daten werden durch 
den ersten Kodierer 10 in für den Übertragungsweg 
11 geeignete Codes umgewandelt und dann an den 
Übertragungsweg 11 übertragen.
[0155] Die durch die Quantisierungsschaltung 9
quantisierten Daten werden auch in die lokale Deko-
dierungsschleife 20 eingegeben, so daß eine Bewe-
gungskompensationsvorhersage durchgeführt wird. 
Die in die lokale Dekodierungsschleife 20 eingegebe-
nen Daten werden in der Umkehrquantisierungs-
schaltung 12 inversen Quantisierungs- und inversen 
Gewichtungsprozessen unterzogen und dann durch 
die Umkehr-DCT-Schaltung 13 einer inversen Ortho-
gonaltransformation unterzogen. Ein dekodierter 
Block, welcher ein Ausgang der Umkehr-DCT-Schal-
tung 13 ist, wird in dem Addierglied 14 in der Einheit 
von Pixeln zu dem Vorhersageblock addiert, um ein 
wiedergegebenes Bild zu werden. Der in diesem Pro-
zeß verwendete Vorhersageblock ist mit dem in dem 
Addierglied 14 verwendeten identisch. Der Block, 
welcher ein wiedergegebenes Bild in dem Subtrahie-
rer 3 geworden ist, wird in eine vorbestimmte Adres-
se des Videospeichers 15 geschrieben.
[0156] Die Größe des Videospeichers 15 hängt von 
der Art des eingesetzten Vorhersageverfahrens ab. 
In dieser Ausführungsform wird angenommen, daß
der Videospeicher 15 aus einer Mehrzahl von Feld-
speichern besteht und daß durch die lokale Dekodie-
rungsschleife 20 rekonstruierte Ausgabeblöcke in ei-
ner vorbestimmten Adresse gespeichert werden. 
Diese gespeicherten Bilder werden als Daten des 
Suchbereichts zur Bewegungskompensationsvor-
hersage verwendet. Ein Block, der aus einem Bild, 
welches aus vergangenen Ausgabeblöcken rekonst-
ruiert ist, segmentiert ist und sich in einem Bewe-
gungsschätzungssuchbereich befindet, wird von dem 
Videospeicher 15 an die MC-Schaltung 16 ausgege-
ben. Die Größe des Blocks des Bewegungsschät-
zungssuchbereichs beträgt i [Pixel] × j [Zeilen] (wobei 
i ≥ m, j ≥ n, und i und j positive ganze Zahlen sind). 
Daten in dem Suchbereich zur Bewegungskompen-
sationsvorhersage von dem Videospeicher 15 und 
ein Eingabeblock von dem Videospeicher 60 werden 
in die MC-Schaltung 16 als Referenzdaten eingege-
ben, wodurch Bewegungsvektoren extrahiert wer-
den.
[0157] Die durch die MC-Schaltung 16 extrahierten 
Bewegungsvektoren werden in die MIX-Schaltung 63
eingegeben und darin mit dem durch das Bestim-
mungsglied 6 bestimmten Modussignal und dem 
SW-Erfassungssignal aus der SW-Erfassungsschal-
tung 61 kombiniert. Die kombinierten Signale werden 
durch den zweiten Kodierer 18 in für den Übertra-
gungsweg 11 geeignete Codes umgewandelt und 
dann zusammen mit dem entsprechenden kodierten 
Block an den Übertragungsweg 11 ausgegeben. Die 
MC-Schaltung 16 gibt in Blöcke gebrachte Signale 
aus, welche aus dem Suchbereich in der Größe (m 
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[Pixel] ≥ n [Zeilen]) gleich der des Eingabeblocks 
segmentiert sind, als einen Vorhersageblock aus. 
Der von der MC-Schaltung 16 ausgegebene Vorher-
sageblock wird aus vergangener Videoinformation 
erzeugt. Der Vorhersageblock wird dem zweiten 
Schalter 64 zugeführt und in Übereinstimmung mit 
dem gegenwärtig verarbeiteten Feld, dem Modussig-
nal des dekodierten Blocks und dem SW-Erfas-
sungssignal aus der SW-Erfassungsschaltung 61
ausgegeben. Insbesondere wird der Vorhersage-
block in Übereinstimmung mit dem verarbeiteten 
Feld und dem SW-Erfassungssignal von einem der 
Ausgangsanschlüsse des zweiten Schalters 64 und 
in Übereinstimmung mit dem Modussignal des ge-
genwärtigen dekodierten Blocks, dem SW-Erfas-
sungssignal und dem verarbeiteten Feld von dem an-
deren Ausgangsanschluß an den Subtrahierer 3 aus-
gegeben.
[0158] Der Bewegungskompensationsvorhersage-
prozeß ist in Fig. 42 gezeigt. In Fig. 42 wird ange-
nommen, daß ein Szenenwechsel zwischen dem 
zweiten Feld F2 und dem dritten Feld F3 auftritt. 
Nachdem es keinen Szenenwechsel zwischen dem 
ersten Feld F1 und dem zweiten Feld F2 gibt, wird 
das zweite Feld F2 aus dem ersten Feld F1 vorherge-
sagt. Der Szenenwechsel zwischen dem zweiten 
Feld F2 und dem dritten Feld F3 wird erfaßt, und das 
dritte Feld F3 wird in gleicher Weise wie das erste 
Feld F1 ein Intrafeld. Dann wird das vierte Feld F4 
aus dem dritten Feld F3 vorhergesagt. Die Vorhersa-
ge wird niemals auf der Grundlage eines Bildes vor-
genommen, das vor einem Szenenwechsel vorliegt. 
Nachdem der Bewegungskompensationsvorhersa-
geprozeß für das vierte Feld F4 abgeschlossen ist, 
wird wieder die Bewegungskompensationsvorhersa-
ge durchgeführt, wobei das nächste Feld als ein In-
trafeld verwendet wird. Daher tritt sicher ein Intrafeld 
alle vier Felder auf, wenn der Bewegungskompensa-
tionsvorhersageprozeß einmal beginnt, und wenn ein 
Szenenwechsel auftritt, liegt auch in dem 
Bewegungskompensationsvorhersageprozeß ein In-
trafeld vor.
[0159] Die Betriebsweise in Ausführungsform 10 
wird mit Bezug auf die Flußdiagramme von Fig. 43
und 44 zusammengefaßt werden. Fig. 43 ist ein 
Flußdiagramm, welches den gesamten Ablauf in 
Ausführungsform 10 zeigt, und Fig. 44 ist ein Flußdi-
agramm des Vorhersagefeldprozesses in Schritt 
S406 in Fig. 43.
[0160] Zuerst wird die ein Feld in einer 
Bewegungskompensationsvorhersageprozeßeinheit 
anzeigende Feldnummer auf 0 gesetzt (Schritt 
S401). Diese Festlegung der Feldnummer ist die glei-
che wie in Ausführungsform 3. Nachdem der Bewe-
gungskompensationsprozeß gerade begonnen wur-
de, ist das anfänglich zu verarbeitende Feld sicher 
das erste Feld in der Bewegungskompensationsvor-
hersageprozeßeinheit und ein Intrafeld, und daher 
wird die Feldnummer fn in Schritt S401 auf 0 gesetzt. 
Ein Szenenwechselerfassungsflag Cfn, welches als 

ein Flag fungiert, um zu beurteilen, ob ein Szenen-
wechsel vorliegt, wird in Schritt S401 zur Initialisie-
rung auf 0 gesetzt.
[0161] Dann werden die Eigenschaften eines Ein-
gabebildes mit denen eines vergangenen Bildes 
durch einen bestimmten Parameter verglichen, um 
das Vorliegen eines Szenenwechsels zu erfassen 
(Schritt S402). Zum Beispiel wird das Vorliegen eines 
Szenenwechsels durch Vergleichen der Varianz von 
Werten von Pixeln in einigen vorbestimmten Berei-
chen des vergangenen Bildes mit der Varianz von 
Werten von Pixeln in einigen vorbestimmten Berei-
chen des gegenwärtig verarbeiteten Bildes vergli-
chen. Wenn ein Szenenwechsel erfaßt wird, wird das 
Szenenwechselerfassungsflag Cfn auf 1 gesetzt (Cfn 
= 1), und wenn kein Szenenwechsel erfaßt wird, wird 
das Szenenwechselerfassungsflag Cfn auf 0 gesetzt 
(Cfn = 0).
[0162] Dann wird die Feldnummer fn geprüft, um zu 
beurteilen, ob sie 0 ist oder ob das Feld das erste 
Feld in der Bewegungskompensationsvorhersage-
prozeßeinheit und ein Intrafeld ist (Schritt S403). 
Falls die Feldnummer fn 0 ist (fn = 0), wird dieses 
Feld als ein Intrafeld verarbeitet (Schritt S405). Wenn 
dagegen die Feldnummer fn nicht 0 ist (fn ≠ 0), 
schreitet der Prozeß zu dem nächsten Schritt S404
fort. Es wird beurteilt, ob das Szenenwechselerfas-
sungsflag Cfn 0 ist (Cfn = 0) oder es einen Szenen-
wechsel zwischen dem verarbeiteten Feld und dem 
zum Kodieren des Feldes mit Bewegungskompensa-
tionsvorhersage erforderlichen Referenzbild gibt 
(Schritt S404). Falls das Flag Cfn 0 ist (Cfn = 0), liegt 
kein Szenenwechsel vor, und das zu verarbeitende 
Feld wird als ein Vorhersagefeld verarbeitet (Schritt 
S406). Falls das Flag Cfn 1 ist (Cfn = 1), liegt ein Sze-
nenwechsel vor, und daher wird das zu verarbeitende 
Feld als ein Intrafeld verarbeitet (Schritt S405). Daher 
wird auch dann, wenn ein Feld in der 
Bewegungskompensationsvorhersageprozeßeinheit 
ist und die Feldnummer nicht 0 ist, das Feld als ein In-
trafeld verarbeitet, wenn ein Szenenwechsel erfaßt 
wird und das Flag Cfn 1 ist.
[0163] Nach Verarbeitung jedes Feldes wird die 
Feldnummer fn inkrementiert, um das nächste Feld 
anzuzeigen (Schritt S407). In einem tatsächlichen 
Gerät kann eine solche Feldnummer durch ein Signal 
von einem Mikrocomputer oder dergleichen gesteu-
ert werden.
[0164] Dann wird beurteilt, ob die das nächste Feld 
anzeigende Feldnummer fn einen Nummer ist, die 
ein Feld innerhalb der Bewegungskompensations-
vorhersageprozeßeinheit anzeigt (Schritt S408). 
Falls die Feldnummer fn eine Nummer ist, die nicht 
ein Feld innerhalb der Bewegungskompensations-
vorhersageprozeßeinheit ist, zum Beispiel in Fig. 4
(falls fn = 4, Fig. 4), zeigt dies an, daß eine Abfolge 
von Bewegungskompensationsvorhersageprozeß-
einheiten abgeschlossen worden ist, weil die 
Bewegungskompensationsvorhersageprozeßeinheit 
innerhalb von vier Feldern abgeschlossen worden ist 
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und die Feldnummer fn eines Intrafeld auf 0 gesetzt 
worden ist. Falls fn < 4, wird beurteilt, daß das nächs-
te Feld innerhalb der Bewegungskompensationsvor-
hersageprozeßeinheit ist, und der Prozeß wird von 
der Erfassung des Szenenwechsels für den Prozeß
des nächsten Feldes erneut begonnen. Wenn die 
Bewegungskompensationsvorhersageprozeßeinheit 
abgeschlossen worden ist, wird beurteilt, ob alle der 
erforderlichen Felder verarbeitet worden sind (Schritt 
S409). Diese Beurteilung kann zum Beispiel durch 
Prüfen des Betriebs eines Endschalters des Hoch-
leistungskodierers vorgenommen werden. Falls das 
nächste Feld zu verarbeiten ist, werden, um die 
nächste Bewegungskompensationsvorhersagepro-
zeßeinheit zu kodieren, die Variablen initialisiert, und 
der Prozeß wird von der Erfassung des Szenenwech-
sels erneut begonnen. Falls der Vorgang des Hoch-
leistungskodierers abgeschlossen ist, wird beendet.
[0165] Als nächstes wird der Vorhersagefeldprozeß
(Schritt S406 in Fig. 43) in Ausführungsform 10 mit 
Bezug auf das Flußdiagramm von Fig. 44 beschrie-
ben werden. Das Feld, welches in Schritt S404 in 
Fig. 43 bestimmt worden ist, um als ein Vorhersage-
feld verarbeitet zu werden, wird in Blöcke einer vor-
bestimmten Größe von m [Pixel] × n [Zeilen] in dem 
verarbeiteten Feld gebracht (Schritt S451). Die in die 
Größe von m × n segmentierten Blöcke werden einer 
Bewegungskompensationsvorhersage unterzogen 
(Schritt S452). Die Differenzleistung P1 wird aus ei-
nem Differenzblock berechnet, welcher die Differenz 
in der Einheit von Pixeln zwischen einem vorbe-
stimmten Bereich eines vergangenen Bildes und 
dem Block, der gerade segmentiert worden ist, ist. 
Die ursprüngliche Wechselstromleistung P2, die in 
dem Zustand Blocks gehalten wird, wird berechnet 
(Schritt S454).
[0166] Die berechneten Leistungen P1 und P2 wer-
den im Betrag miteinander verglichen (Schritt S455). 
Wenn die Differenzleistung P1 kleiner als die ur-
sprüngliche Wechselstromleistung P2 ist, wird der 
Differenzblock (der Differenzwert des der Bewe-
gungskompensationsvorhersage unterzogenen 
Blocks) ausgewählt (Schritt S456) . Wenn die Diffe-
renzleistung P1 größer als die ursprüngliche Wech-
selstromleistung P2 ist, wird der Eingabeblock (das 
Original, welches in Blockform gebracht und keinem 
weiteren Prozeß unterzogen worden ist) ausgewählt 
(Schritt S457). Jeder ausgewählte Block wird der Or-
thogonaltransformation unterzogen (Schritt S458), 
und in eine vorbestimmte, für jede Abfolge festgeleg-
te Bit-Zahl quantisiert (Schritt S459). In einer Ortho-
gonaltransformation wie zum Beispiel etwa DCT wird 
eine Quantisierung derart durchgeführt, daß ein grö-
ßerer Bit-Wert einer Gleichspannung und niederwer-
tigen Wechselstrom-Sequenzen zugeordnet wird und 
ein kleinerer Bit-Wert einer höherwertigen Wechsel-
strom-Sequenz zugeordnet wird. Die quantisierten 
Daten werden in für eine Übertragung geeignete Co-
des umgewandelt (Schritt S460), und die kodierten 
Daten werden übertragen (Schritt S461). Zum Bei-

spiel wird durch Zählen der Anzahl von verarbeiteten 
Blöcken beurteilt, ob der Prozeß eines Feldes abge-
schlossen worden ist (Schritt S462). Fall der Prozeß
eines Feldes noch nicht abgeschlossen worden ist, 
wird der Prozeß für den nächsten Block verfolgt. Falls 
der Prozeß des einen Feldes abgeschlossen worden 
ist, wird der Vorhersagefeldprozeß beendet.
[0167] Gemäß Ausführungsform 10 wird, wenn ein 
Szenenwechsel in einem Bewegungskompensati-
onsvorhersageschritt auftritt, wie in Fig. 42 gezeigt, 
das Feld unmittelbar nach dem Szenenwechsel als 
ein Intrafeld festgelegt, wodurch eine subjektive Ein-
schätzung des Bildes unmittelbar nach dem Szenen-
wechsel verbessert werden kann.

Ausführungsform 11

[0168] In Ausführungsform 10 ist auch dann, wenn 
ein Szenenwechsel in einem Schritt eines 
Bewegungskompensationsvorhersageprozesses 
auftritt und das Bild unmittelbar nach dem Szenen-
wechsel als ein Intrafeld festgelegt wird, die zeitlich 
festgelegte Länge in dem Bewegungskompensati-
onsvorhersageprozeßschritt für vier Felder festge-
legt. Insbesondere erscheint sicher alle vier Felder 
ein Intrafeld, wenn der Bewegungskompensations-
vorhersageprozeß einmal beginnt, und wenn ein 
Szenenwechsel auftritt, liegt auch in dem 
Bewegungskompensationsvorhersageschritt ein In-
trafeld vor. Dies ist eine Konfiguration, in der ein Vor-
hersagefeld durch ein Intrafeld ersetzt wird.
[0169] Gemäß Ausführungsform 11 wird, wenn ein 
Szenenwechsel auftritt, wie in Fig. 45 gezeigt, und 
das Feld unmittelbar nach dem Szenenwechsel als 
ein Intrafeld festgelegt wurde, das Intrafeld als das 
erste Feld in der Bewegungskompensationsvorher-
sageprozeßeinheit festgelegt. Das heißt, die zeitlich 
festgelegte Länge in dem Bewegungskompensati-
onsvorhersageschritt ist veränderlich. Üblicherweise 
wird die zeitlich festgelegte Länge in dem 
Bewegungskompensationsvorhersageschritt für vier 
Felder festgelegt, wie in Fig. 45 gezeigt. wenn in dem 
Bewegungskompensationsvorhersageschritt ein 
Szenenwechsel auftritt, wird das Feld unmittelbar 
nach dem Szenenwechsel als ein neues Intrafeld 
festgelegt, und die Bewegungskompensationsvor-
hersage wird, beginnend mit diesem Feld, in der Ein-
heit von vier Feldern durchgeführt. Wenn in diesem 
Bewegungskompensationsvorhersageschritt ein 
Szenenwechsel auftritt, wird das Feld unmittelbar 
nach diesem Szenenwechsel in ähnlicher Weise als 
ein neues Intrafeld festgelegt, und die Bewegungs-
kompensationsvorhersage wird, beginnend mit die-
sem Feld, in der Einheit von vier Feldern durchge-
führt.
[0170] Fig. 46 ist ein Flußdiagramm, welches den 
gesamten Ablauf in Ausführungsform 11 zeigt. In 
Fig. 46 sind mit den gleichen Schrittnummern wie 
den in Fig. 43 verwendete Abschnitte mit denen in 
Fig. 43 identisch. Die Prozesse von Schritt S401 bis 
23/84



DE 693 32 848 T2 2004.01.29
Schritt S406 sind die gleichen wie in Ausführungs-
form 10. Der Intrafeld-Prozeß und der Vorhersage-
feldprozeß in Schritten S405 und S406 sind die glei-
chen wie in der Ausführungsform 10. Bezügliche ei-
nes Feldes, welches in Schritt S405 als ein Intrafeld 
verarbeitet worden ist, wird die Feldnummer fn auf 0 
gesetzt (fn = 0), um die Bewegungskompensations-
vorhersageprozeßeinheit, in der das erste Feld die-
ses verarbeitete Feld ist, umzuschalten (Schritt 
S490). In Ausführungsform 10 wird auch dann, wenn 
ein Feld zum Beispiel als ein Intrafeld verarbeitet 
wird, die Feldnummer fn sequentiell in der Reihenfol-
ge von 0 → 1 → 2 → 3 → 0 ... geändert, wie in Fig. 45
gezeigt. In Ausführungsform 11 wird, wenn ein Feld, 
das nicht das erste Feld in der Bewegungskompen-
sationsvorhersageprozeßeinheit ist, als ein Intrafeld 
verarbeitet wird, die Feldnummer fn dieses Feldes er-
zwungenermaßen auf 0 gesetzt, und dieses Feld wird 
als das erste Feld der neuen Bewegungskompensa-
tionsvorhersageprozeßeinheit festgelegt. Dies er-
möglicht, daß die zeitlich festgelegte Länge in der 
Bewegungskompensationsvorhersageprozeßeinheit 
veränderlich ist. Wenn ein Szenenwechsel mit einer 
zeitlich kürzeren Frequenz als der zeitlich festgeleg-
ten Länge auftritt, wird die zeitlich festgelegte Länge 
in der Bewegungskompensationsvorhersageprozeß-
einheit eine Abfolge kurzer Längen. Die Prozesse 
von Schritt S407 bis Schritt S409 sind die gleichen 
wie in Ausführungsform 10.
[0171] Gemäß Ausführungsform 11 wird das Bild 
unmittelbar nach dem Szenenwechsel als ein Intra-
feld festgelegt, wodurch eine subjektive Einschät-
zung des Bildes verbessert wird. Wenn der Zeitab-
stand zwischen Szenenwechseln länger als die zeit-
lich festgelegte Länge in der Bewegungskompensati-
onsvorhersageprozeßeinheit und die Frequenz von 
Szenenwechseln niedrig ist, ist die Anzahl von Fel-
dern eines Intrafeldes kleiner als in Ausführungsform 
3, so daß die Informationsmenge reduziert werden 
kann.

Ausführungsform 12

[0172] In Ausführungsformen 10 und 11 wird ein 
Prozeß durchgeführt, während ein Feld (oder Rah-
men), in welchem ein Szenenwechsel erfaßt wird, als 
ein Intrafeld (oder Intrarahmen) festgelegt wird. Alter-
nativ kann ohne Festlegen als ein Intrafeld (oder In-
trarahmen) das Referenzbild des Feldes (oder Rah-
mens) als ein Intrafeld (oder Intrarahmen), welches 
zu der nächsten Bewegungskompensationsvorher-
sageprozeßeinheit gehört, festgelegt werden.
[0173] Ausführungsform 12 wird mit Bezug auf 
Fig. 47 beschrieben werden. Fig. 47(a) zeigt einen 
üblichen Bewegungskompensationsvorhersagepro-
zeß, der durch das Verfahren in Fig. 4 durchgeführt 
wird. In diesem Beispiel fungieren Felder F10 und 
F14 als ein Intrafeld. Die Bewegungskompensations-
vorhersage wird durchgeführt, während diese Felder 
F10 und F14 als das erste Feld der 

Bewegungskompensationsvorhersageprozeßeinheit 
festgelegt werden. Dann werden, wenn ein Szenen-
wechsel zwischen Feld F11 und Feld F12 auftritt, wie 
in Fig. 47(b) gezeigt, und der Szenenwechsel in Feld 
F12 erfaßt wird, Felder von Feld F12 bis zu dem letz-
ten Feld (in diesem Beispiel Feld F13) der 
Bewegungskompensationsvorhersageprozeßeinheit 
einschließlich Feld F12 mit der nächsten 
Bewegungskompensationsvorhersageprozeßeinheit 
kombiniert, und Felder F12 und F13 werden einer Be-
wegungskompensationsvorhersage unterzogen, in 
welcher ein zu der nächsten Bewegungskompensati-
onsvorhersageprozeßeinheit gehörendes Intrafeld 
als das Referenzbild verwendet wird. In der nächs-
ten, mit diesen Feldern kombinierten 
Bewegungskompensationsvorhersageprozeßeinheit 
werden eine normale Bewegungskompensationsvor-
hersage und die Bewegungskompensationsvorher-
sage für das kombinierte Feld wie oben durchgeführt.

Ausführungsform 13

[0174] In Ausführungsform 12 ist die 
Bewegungskompensationsvorhersageprozeßeinheit 
manchmal länger als die gewöhnliche. Gemäß Aus-
führungsform 13 werden P Felder (oder P Rahmen), 
welche mit einem Feld (oder Rahmen), in dem ein 
Szenenwechsel erfaßt wird, beginnen und welche 
eine der Länge einer üblichen Bewegungskompen-
sationsvorhersageprozeßeinheit entsprechende Ge-
samtlänge aufweisen, einer Bewegungskompensati-
onsvorhersage unterzogen.
[0175] Ausführungsform 13 wird mit Bezug auf 
Fig. 48 beschrieben werden. Fig. 48(a) zeigt einen 
üblichen Bewegungskompensationsvorhersagepro-
zeß, der durch das Verfahren in Fig. 4 durchgeführt 
wird. In diesem Beispiel fungieren Felder F10 und 
F14 als ein Intrafeld. Während diese Felder F10 und 
F14 als das erste Feld einer Bewegungskompensati-
onsvorhersageprozeßeinheit festgelegt werden, wird 
eine Bewegungskompensationsvorhersage durchge-
führt. Dann wird, wenn ein Szenenwechsel zwischen 
Feld F11 und Feld F12 auftritt, wie in Fig. 48(b) ge-
zeigt, und der Szenenwechsel in Feld F12 erfaßt 
wird, eine Abfolge von vier Feldern (dies, weil eine 
Bewegungskompensationsvorhersageprozeßeinheit 
aus vier Feldern besteht), die mit Feld F12 beginnt, in 
welchem der Szenenwechsel erfaßt wird, in eine 
Bewegungskompensationsvorhersageprozeßeinheit 
ausgebildet. Feld F14, das in einem üblichen Fall das 
erste Feld der nächsten Bewegungskompensations-
vorhersageprozeßeinheit und ein Intrafeld sein kann, 
wird als ein Intrafeld in der gegenwärtigen 
Bewegungskompensationsvorhersageprozeßeinheit 
festgelegt, und dann wird eine Bewegungskompen-
sationsvorhersage durchgeführt. Wenn die Bewe-
gungskompensationsvorhersage für vier Felder, be-
ginnend mit Feld F12, oder die für Felder F12 bis F15 
abgeschlossen ist, beginnt die übliche Bewegungs-
kompensationsvorhersage wieder bei Feld F16, wie 
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es vorher war.

Ausführungsform 14

[0176] In Ausführungsformen 3 bis 13 wird ein Um-
schalten mit Bezug auf einen Szenenwechsel erläu-
tert. Ein Referenzbild kann in Übereinstimmung mit 
der Anzahl von Intra-Betriebsarten, die erzwungener-
maßen in Blöcken erzeugt worden sind, umgeschal-
tet werden. Demgemäß kann sogar in einem Bild, in 
dem viele erzwungene Intra-Betriebsarten auftau-
chen, oder in einem Fall, daß ein Objekt, das in ei-
nem Feld vorher nicht existiert hat, in dem gegenwär-
tigen Feld plötzlich auftaucht, oder ein Objekt, das in 
einem Feld vorher existiert hat, aus dem gegenwärti-
gen Bild plötzlich verschwindet, ein Referenzbild 
durch ein ähnliches Verfahren umgeschaltet werden.

Ausführungsform 15

[0177] In Ausführungsformen 3 bis 13 wird zum Bei-
spiel ein Prozeß, in welchem eine Bewegungskomp-
ensationsvorhersage wie in Fig. 4 gezeigt durchge-
führt wird, auf einen Prozeß umgeschaltet, in wel-
chem eine Bewegungskompensationsvorhersage 
wie in Fig. 28 gezeigt durchgeführt wird. Vor dem 
Umschalten kann eine Bewegungskompensations-
vorhersage beliebiger Art durchgeführt werden, wie 
in Fig. 49 gezeigt. Nach der Erfassung eines Sze-
nenwechsels oder dergleichen wird der Prozeß in 
eine Bewegungskompensationsvorhersage umge-
schaltet, in welcher die erzeugte Informationsmenge 
auf ein niedrigeres Niveau als dem vor dem Umschal-
ten reduziert wird, wie in Fig. 28 gezeigt.

Ausführungsform 16

[0178] In Ausführungsformen 3 bis 15 wird der 
Bewegungskompensationsvorhersageprozeß in der 
Einheit von vier Feldern durchgeführt. Die Anzahl von 
Feldern, welche als die Einheit verwendet werden 
kann, ist nicht notwendigerweise vier. Der Prozeß
kann in einer Einheit einer beliebigen Anzahl von Fel-
dern, auf welchen der Bewegungskompensations-
vorhersageprozeß durchgeführt werden kann, durch-
geführt werden.
[0179] Gemäß Ausführungsformen 3 bis 16 wird 
ohne große Vergrößerung der Speichermenge durch 
zusätzliches Bereitstellen einer Geräteumgebung 
wie zuvor beschrieben, selbst wenn ein Szenen-
wechsel in der Bewegungskompensationsvorhersa-
geprozeßeinheit auftritt, ein Referenzbild von dem ur-
sprünglich festgelegten Referenzbild umgeschaltet 
wird, um den durch den Szenenwechsel verursach-
ten Einfluß zu minimieren, etc., das Bild unmittelbar 
nach dem Szenenwechsel als ein Referenzbild zur 
Bewegungskompensationsvorhersage festgelegt, 
und nach der Erfassung des Szenenwechsels wer-
den Felder vor dem Szenenwechsel nicht als das Re-
ferenzbild zur Bewegungskompensationsvorhersage 

verwendet, wodurch eine Übertragung vorgenom-
men werden kann, während die Erhöhung der Code-
menge aufgrund des Szenenwechsels auf ein Mini-
mum unterdrückt wird, und ohne die Bildqualität zu 
verschlechtern.
[0180] Wenn eine Bewegungskompensationsvor-
hersage vor und nach einem Szenenwechsel durch-
geführt wird, wird für gewöhnlich die Informations-
menge des Vorhersagebildes ver-mehrt. Daher kann 
durch Verarbeiten des Feldes als ein Intrabild mit ei-
ner dieser Informationsmenge gleichen Informations-
menge eine subjektive Einschätzung des Bildes ver-
bessert werden. Während ein Bild unmittelbar nach 
einem Szenenwechsel durch Erfassen des Szenen-
wechsel als ein Intrabild festgelegt wird, kann eine 
Kodierung zwischen Feldern oder Rahmen so durch-
geführt werden, daß eine subjektive Einschätzung 
des Bildes unmittelbar nach dem Szenenwechsel 
verbessert werden kann. Wenn ein Szenenwechsel 
auftritt, wird das Bild unmittelbar nach dem Szenen-
wechsel als ein Intrabild gehandhabt, und eine Bewe-
gungskompensationsvorhersage wird mit dem Intra-
bild, welches das erste Bild ist, durchgeführt, wo-
durch die Anzahl erzeugter Intrabilder reduziert wer-
den kann und die Menge an erzeugter Information 
nicht notwendigerweise erhöht wird.

Ausführungsform 17

[0181] Fig. 50 ist ein Blockdiagramm, welches die 
Konfiguration einer Vorrichtung zur Aufzeich-
nung/Wiedergabe von Videoinformation gemäß der 
Erfindung zeigt. In Fig. 50 sind die Bezugsziffern 101
bis 111 die gleichen wie die in der herkömmlichen 
Vorrichtung in Fig. 17 oder 23 verwendeten.
[0182] Nachstehend wird der Aufzeichnungsprozeß
beschrieben. Ein in den A/D-Wandler 101 eingegebe-
nes Videosignal wird in ein digitales Videosignal um-
gewandelt und an den Hochleistungskodierer 110
ausgegeben. Der Hochleistungskodierer 110 führt 
die Redundanzverminderung unter Verwendung ei-
ner Autokorrelation der Videoinformation, des 
menschlichen Sehverhaltens und der Datenerzeu-
gungsfrequenzvorgabe durch, um die Information 
(deren Einzelheiten später beschrieben werden) zu 
komprimieren. Der Ausgang des Hochleistungsko-
dierers 110 wird an den Fehlerkorrekturkodierer 102
angelegt, in welchem ihm Fehlerkorrekturcodes zum 
Korrigieren von Übertragungsfehlern hinzugefügt 
werden. In diesem Prozeß werden hinzuzufügende 
Codes, welche ein hohes Fehlerkorrekturvermögen 
und eine kleine Informationsmenge aufweisen, ver-
wendet, um eine hochdichte Aufnahme durchzufüh-
ren, und weil auch ein kleiner Fehler in komprimierter 
Information einen Einfluß über einen weiten Bereich 
ausübt. Die Daten, zu welchen Fehlerkorrekturcodes 
hinzugefügt worden sind, werden durch den Modula-
tor 103 zu einem für Magnetköpfe 106 und das Mag-
netband 105 geeigneten Signal moduliert. Der Modu-
lator 103 führt auch andere Operationen wie etwa 
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Unterdrückung von Gleichstrom- und niederfrequen-
ten Komponenten für die Azimutaufnahme und das 
Hinzufügen eines Spurverfolgungssignals, welches 
die Aufzeichnungsfunktion der Magnetköpfe 106 un-
terstützt, durch. Das Aufnahmesignal, welches durch 
den Modulator 103 moduliert worden ist, wird durch 
die Magnetköpfe 106 auf dem Magnetband 105 auf-
gezeichnet. Die Magnetköpfe 106 sind auf der Rota-
tionskopftrommel 104 so befestigt, daß sie durch die 
Rotation der Trommel 104 gedreht werden. Auf dem 
Magnetband 105 wird die sogenannte Schrägspur-
abstastaufzeichnung durchgeführt.
[0183] Als nächstes wird der Wiedergabeprozeß
beschrieben. Das Signal, welches durch die Schräg-
spurabstastung auf dem Magnetband 105 aufge-
zeichnet worden ist, wird durch die auf der Rotations-
kopftrommel 104 befestigten Magnetköpfe 106 abge-
nommen und dann durch den Demodulator 107 de-
moduliert. Das demodulierte Signal wird durch den 
Fehlerkorrekturdekodierer 108 der Fehlererfassung 
und Fehlerkorrektur unterzogen. Die fehlerkorrigier-
ten Daten werden durch den Hochleistungsdekodie-
rer 111 expandiert, so daß sie von den komprimierten 
Codes in das ursprüngliche digitale Videosignal ge-
ändert werden. Das rekonstruierte digitale Videosig-
nal wird durch den D/A-Wandler 109 in ein analoges 
Videosignal umgewandelt und dann ausgegeben.
[0184] Fig. 51 zeigt anhand eines Diagramms ein 
Beispiel für das Bandformat in Ausführungsform 17. 
Videoinformation von vier Feldern ({720 + 360 × 2} ×
480 × 4/2 = 11,06 Mbit) wird auf etwa 1,3 Mbit kom-
pressionskodiert und dann zusammen mit einem Au-
diosignal und Fehlerkorrekturcodes in zehn Spuren 
aufgezeichnet. In der leitbandlosen Aufzeichnung un-
ter Verwendung des Azimutverfahrens beträgt die 
Flächenaufnahmedichte 2,5 μm2/bit.
[0185] Fig. 52 ist ein Blockdiagramm, welches die 
interne Konfiguration des Hochleistungskodierers 
110 in Fig. 50 zeigt. In Fig. 52 bezeichnet 301 einen 
Subtrahierer, welcher die Differenz zwischen einem 
eingegebenen Originalsignal und einem Vorhersage-
signal ausgibt, 302 bezeichnet einen ersten Schalter, 
welcher entweder das eingegebene Originalsignal 
oder den Ausgang des Subtrahierers 301 auswählt, 
303 bezeichnet eine DCT-Schaltung, welche die 
DCT-Orthogonaltransformation durchführt, 304 be-
zeichnet eine Quantisierungsschaltung, welche zu 
kodierende Daten quantisiert, und 305 bezeichnet ei-
nen Kodierer für variable Längen, welcher Daten ei-
ner hohen Frequenz einen kurzen Code zuordnet, 
um die statistische Datenredundanz zu beseitigen. 
Die Elemente 306 bis 311 bilden einen lokalen Deko-
dierer zum Gewinnen eines Vorhersagesignals. Die 
Bezugsziffer 306 bezeichnet eine Umkehrquantisie-
rungsschaltung, welche die quantisierten Daten wie-
derherstellt, 307 bezeichnet eine Um-
kehr-DCT-Schaltung, welche die inverse DCT aus-
führt, 308 bezeichnet einen Addierer, welcher das 
Vorhersagesignal dem Differenzsignal hinzufügt, um 
das Originalsignal zu rekonstruieren, 309 bezeichnet 

einen Bildspeicher, welcher lokal rekonstruierte Vide-
odaten speichert, 310 bezeichnet eine Bewegungs-
kompensationsschaltung, welche Bewegung aus 
dem eingegebenen Originalsignal erfaßt und die 
nächsten Vorhersagedaten ausgibt, und 311 be-
zeichnet einen zweiten Schalter, welcher in den Ad-
dierer 308 einzugebende Daten schaltet.
[0186] Der Betrieb des Hochleistungskodierers 110
wird nachfolgend beschrieben. Das Anfangsfeld ei-
nes Aufzeichnungseinheitsblocks wird als ein Intra-
feld, welches die Zwischenebenenvorhersage nicht 
verwendet, kodiert. Nachdem der erste Schalter 302
den oberen Kontakt auswählt, wird ein eingegebenes 
digitales Videosignal durch die DCT-Schaltung 303
einer Orthogonaltransformation unterworfen. Die 
transformierten Daten werden durch die Quantisie-
rungsschaltung 304 quantisiert und durch den Kodie-
rer für variable Längen 305 in einen längenvariablen 
Code wie etwa einen Huffman-Code kodiert, um aus-
gegeben zu werden. Zur selben Zeit werden die 
quantisierten Daten durch die Umkehrquantisie-
rungsschaltung 306 invers quantisiert und dann der 
Umkehr-DCT-Schaltung 307 zugeführt. In der Um-
kehr-DCT-Schaltung 307 werden die orthogonal 
transformierten Daten in die Original-Videodaten in-
vertiert und dann an den Addierer 308 ausgegeben. 
In dem Intrafeld wählt der zweite Schalter 311 auch 
den oberen Kontakt aus, so daß der eine Eingang 
des Addierers 308 Null ist. Daher wird der Ausgang 
der Umkehr-DCT-Schaltung 307 unverändert an den 
Bildspeicher 309 angelegt, um darin gespeichert zu 
werden.
[0187] Beim Kodieren des nächsten Feldes wird 
Zwischenebenenvorhersage verwendet. Bei Zwi-
schenebenenvorhersage wählen sowohl der erste 
als auch der zweite Schalter 302 und 311 ihren unte-
ren Anschluß. Ein eingegebenes digitales Videosig-
nal tritt in den Subtrahierer 301 und die Bewegungs-
kompensationsschaltung 310 ein. Die Bewegungs-
kompensationsschaltung 310 vergleicht das gespei-
cherte Bild mit dem eingegebenen Bild und gibt Be-
wegungsvektoren des eingegebenen Bildes und ei-
nes Vorhersagebildes aus, um in der Vorhersageko-
dierung verwendet zu werden. Der Subtrahierer 301
berechnet die Differenz zwischen dem Eingangsbild 
und dem Vorhersagebild und gibt es als ein Vorher-
sagedifferenzsignal an die DCT-Schaltung 303 aus. 
Verglichen mit einem rohen Videosignal weist ein 
Vorhersagedifferenzsignal eine kleinere Informati-
onsmenge auf, wobei die Vorhersagegenauigkeit an-
steigt . Zum Beispiel ist ein Vorhersagedifferenzsig-
nal für ein völlig stillstehendes Bild Null. In gleicher 
Weise wie das Anfangsfeld werden die in die 
DCT-Schaltung 303 eingegebenen Daten durch die 
DCT-Schaltung 303 und die Quantisierungsschal-
tung 304 der Orthogonaltransformation und Quanti-
sierung unterworfen und dann durch den längenvari-
ablen Kodierer 305 in längenvariable Codes umge-
wandelt, um ausgegeben zu werden. Andererseits 
werden die quantisierten Daten durch die Umkehr-
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quantisierungsschaltung 306 an die Um-
kehr-DCT-Schaltung 307 angelegt, um der inversen 
Quantisierung und inversen Orthogonaltransformati-
on unterworfen zu werden, und dann an den Addierer 
308 gesendet. Nachdem das in dem Prozeß des Ge-
winnens der Vorhersagedifferenz verwendete Vor-
hersagebild an den anderen Eingangsanschluß des 
Addierers 308 angelegt wird, ist der Ausgang des Ad-
dierers 308 gleich dem Eingangsbild. Der Ausgang 
des Addierers 308 wird in dem Bildspeicher 309 ge-
speichert. In gleicher Weise wie oben beschrieben 
wird der Prozeß des Kodierens von n Feldern fortge-
führt.
[0188] Fig. 53 zeigt ein Beispiel für die Variation der 
Menge der für jeden Rahmen erzeugten Codes. In 
diesem Beispiel ist zu bemerken, daß ein Intrafeld, 
welches nicht die Zwischenebenenvorhersage ver-
wendet, nach jeweils sieben Feldern angeordnet ist, 
wodurch die Informationsmenge erhöht wird. Fig. 54
zeigt ein Beispiel für die Beziehung zwischen in je-
dem Feld aufgezeichneter Information und dem 
Schreiben in Spuren. In diesem Beispiel werden Da-
ten von vier Feldern in zehn Spuren aufgezeichnet. 
Die Datenmenge eines Feldes kann kein integrales 
Mehrfaches der Aufnahmekapazität einer Spur sein.
[0189] Es ist nicht immer notwendig, Daten in zehn 
Spuren aufzuzeichnen, Daten können auch in acht 
oder sechs Spuren abhängig von der aufzuzeichnen-
den Informationsmenge aufgezeichnet werden.
[0190] Wie oben beschrieben, kann in Ausführungs-
form 17, nachdem Signale einer Mehrzahl von Fel-
dern oder Rahmen in einer Aufzeichnungseinheit, 
welche in einer vorbestimmten Anzahl von Spuren 
aufzuzeichnen ist, gesammelt werden, jedes der auf-
gezeichneten Felder durch Durchführen der Wieder-
gabeverarbeitung auf einer vorbestimmten Anzahl 
von Spuren rekonstruiert werden. Daher können die 
Ausführungsformen die spezielle in einem VTR be-
nötigte Wiedergabe und Editierung bewältigen. 
Nachdem die in der Aufzeichnung zu verwendende 
Anzahl von Spuren abhängig von der aufzuzeichnen-
den Informationsmenge ausgewählt wird, gibt es kei-
ne vergeudete Spur, wodurch Aufzeichnung und 
Wiedergabe für eine lange Zeitdauer durchgeführt 
werden können. Nachdem es des weiteren nicht not-
wendig ist, aufzuzeichnende Information so zu steu-
ern, daß sie der Aufnahmekapazität jeder Spur ange-
glichen wird, gibt es keinen nutzlosen Anteil in jeder 
Spur, mit dem Ergebnis, daß das Aufzeichnen effizi-
ent durchgeführt werden kann. Nachdem darüberhin-
aus ein Intrabild, welches keine Zwischenebenenvor-
hersage verwendet, sicher in jeder Aufzeichnungs-
einheit vorliegt, kann ein rekonstruiertes Bild auch in 
einer speziellen Wiedergabe wie etwa einem 
Schnellsuchlauf leicht erhalten werden, und die Men-
ge der aufzuzeichnenden Information kann, vergli-
chen mit einem Vorhersagebild, welches die Zwi-
schenebenenvorhersage verwendet, reduziert wer-
den.
[0191] Man beachte, daß anstelle von Intrafeldern 

Intrarahmen verwendet werden können.

Patentansprüche

1.  Eine Videoinformationsaufzeichnungsvorrich-
tung, welche einen Hochleistungskodierer enthält, 
welcher aufweist:  
Mittel (2; 60) zum Segmentieren eines digitalisierten 
Videosignals in Blöcke einer vorbestimmten Größe;  
eine Intramodus-Kodiereinrichtung (S103; S405) 
zum Erzeugen eines Intrafeldes oder eines Intrarah-
mens als ein Bezugsbild, in welchem eine Bewe-
gungskompensationsvorhersage nicht durchgeführt 
wird, wenigstens alle n Felder oder Rahmen, wobei n 
eine beliebige Ganzzahl ist, welche nicht kleiner als 2 
ist;  
eine Vorhersagemodus-Kodiereinrichtung (S104; 
S406) zum Durchführen einer Bewegungskompen-
sationsvorhersage an anderen Feldern oder Rahmen 
zum Kodieren des Unterschieds zu dem Bezugsbild; 
und  
eine Auswahleinrichtung (S102; S403, S404) zum 
Auswählen entweder der Intramodus-Kodiereinrich-
tung oder der Vorhersagemodus-Kodiereinrichtung 
zum Kodieren der anderen Felder oder Rahmen;  
wobei die Aufzeichnungsvorrichtung weiter Mittel 
zum Aufzeichnen von Feldern oder Rahmen in Auf-
zeichnungseinheiten aufweist, von denen jede eine 
Anzahl von Spuren besetzt, welche in Übereinstim-
mung mit einer Gesamtdatenmenge in der jeweiligen 
Aufzeichnungseinheit ausgewählt ist.

2.  Eine Aufzeichnungsvorrichtung gemäß An-
spruch 1, wobei jede Aufzeichnungseinheit wenigs-
tens ein Intrafeld oder einen Intrarahmen aufweist.

3.  Eine Kombination einer Aufzeichnungsvorrich-
tung gemäß Anspruch 1 oder 2 und einer Wiederga-
bevorrichtung, welche Mittel aufweist, welche in der 
Lage sind, Daten wiederzugeben, welche durch die 
Aufzeichnungsvorrichtung aufgezeichnet worden 
sind.

4.  Ein Verfahren zum Aufzeichnen eines digitali-
sierten Videosignals, welches die Schritte aufweist:  
a) Segmentieren des Signals in Blöcke einer vorbe-
stimmten Größe;  
b) Erzeugen eines Intrafeldes oder eines Intrarah-
mens, in welchem eine Bewegungskompensations-
vorhersage nicht durchgeführt wird, wenigstens alle n 
Felder oder Rahmen, wobei n eine beliebige Ganz-
zahl ist, welche nicht kleiner als 2 ist;  
c) Durchführen einer Bewegungskompensationsvor-
hersage an anderen Feldern oder Rahmen; und  
d) Aufzeichnen der Felder oder Rahmen in Aufzeich-
nungseinheiten, von denen jede eine Anzahl von 
Spuren besetzt, welche in Übereinstimmung mit der 
Gesamtdatenmenge in der jeweiligen Einheit ausge-
wählt wird.
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5.  Ein Verfahren gemäß Anspruch 4, wobei jede 
Aufzeichnungseinheit wenigstens ein Intrafeld oder 
einen Intrarahmen aufweist.

6.  Ein Aufzeichnungsverfahren gemäß Anspruch 
4 oder 5, welches den Schritt eines Einfügens eines 
Intrarahmens oder eines Intrafelds alle n Rahmen 
oder Felder aufweist.

7.  Ein Aufzeichnungsverfahren gemäß Anspruch 
4 oder 5, welches die Schritte eines Erzeugens eines 
erzwungenen Intrafeldes oder eines erzwungenen 
Intrarahmens innerhalb von n Feldern öder Rahmen 
eines vorhergehenden Intrafeldes oder Intrarahmens 
und eines Erzeugens eines weiteren Intrafeldes oder 
Intrarahmens n Felder oder Rahmen nach dem er-
zwungenen Intrafeld oder Intrarahmen aufweist.

8.   Ein Aufzeichnungsmedium, auf welchem Da-
ten durch ein Aufzeichnungsverfahren eines der An-
sprüche 4, bis 7 aufgezeichnet worden sind.

9.  Eine Videoplatte, auf welcher Daten durch ein 
Aufzeichnungsverfahren eines der Ansprüche 4 bis 7 
aufgezeichnet worden sind.

Es folgen 56 Blatt Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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